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Diplomatie und Wirthſchaftspolitik. 
# Berlin, 6. Juni. 

Die Abſicht Deutſchlands geht ohne Zweifel dahin, den Weltfrieden 
zu erhalten. Die höchſte Sehnſucht des verſtorbenen Kaiſers war es, 
dem Ausbruche eines neuen Krieges vorzubeugen, und der gegen⸗ 
wärtige Kaiſer denkt eben ſo. Daß Fürſt Bismarck gleichfalls die 
Abſicht hat, neuen kriegeriſchen Verwickelungen vorzubeugen, weiß man 
in Deutſchland ſehr genau, und auch ſein entſchiedenſter Gegner wagt 
es nicht, das zu beſtreiten. Im Gegentheil, man muß, was immer 
man gegen ſeine Politik in den letzten zwölf Jahren einzuwenden hat, 
das unumwunden anerkennen, daß er die ganze Kraft ſeiner ſtaats⸗ 
männiſchen Begabung darauf verwendet hat, gewiſſe ſchwarze Punkte, 
die zu kriegeriſchen Verwicklungen führen könnten, ſchon aus der 
Ferne zu erkennen und dem Staatsſchiffe einen ſolchen Curs zu geben, 
daß es bei dieſen ſchwierigen Punkten vorbeikomme. 

Aber trotzdem daß Deutſchland und der Fürſt Bismarck in ſo 
hoh em Grade friedlich geſonnen find, glaubt man im Auslande viel⸗ 
fach, daß fie den Krieg wollen; man iſt ſtets ſehr bereit, gewiſſe 
Schritte ſo auszulegen, daß dieſelben dazu dienen ſollen, einen Krieg 
vorzubereiten. Woher kommt das? Zum Theil ganz gewiß daher, 
daß es im Auslande, ſpeciell in Rußland und Frankreich, gewiſſe 
Elemente giebt, die den Krieg wünſchen und die den Krieg nicht 
wirkſamer vorbereiten können, als wenn ſie Angſt vor dem Kriege er⸗ 
regen, den Deutſchland angeblich wünſcht. 

Aber dieſe Erklärung reicht doch nur zum Theil aus. In Ruß⸗ 
land wie in Frankreich iſt die große Maſſe der Bevölkerung ftied⸗ 
lich geſtimmt. Die große Maſſe hat vom Kriege nie einen Vor⸗ 
theil, und namentlich die gering Begüterten, Diejenigen, welche 
wenig zu verlieren haben und dies Wenige gern erhalten möchten, 
fürchten ſtets den Krieg. Warum ſchenken nun dieſe Maſſen, 
die den Krieg vermeiden möchten, 
Krieg wünſchen und ihn als unvermeidlich darſtellen, weil ſie ihn 
wünſchen? Ich finde darauf keine andere Antwort als die, daß das 
gegenwärtig herrſchende Syſtem der Handelsfeindſeligkeiten das Zu⸗ 
trauen in einen geſicherten Frieden nicht aufkommen läßt. Der natür⸗ 
liche Zuſtand der Völker iſt der, daß ſie in Frieden mit einander 
leben; der natürliche Zuſtand iſt es aber auch, daß ſie in wirthſchaft⸗ 
lichen Beziehungen freundlich mit einander ſtehen. Ich halte es für 
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denen Glauben, die den 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die 1 welche Sonntag einmal, Montag 


eitun 


agen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. Juni 1888. 


zweimal, an den übrigen 


trotz ihrer Ausdehnung noch recht viele 2 5 in dem unſern Deutfch- [um für den Miniſter v. Puttkamer hinreichendes Material „zur Rechtfer⸗ 


freiſinnigen fo ſehr erwünſchten Halbdunkel 
eine klarſtellt, daß die 7 — der ſchwebenden Frage vertagt iſt. O 
nun der König die Veröffentlichung des preußiſchen Geſetzes über die 
1 der Legislaturperioden aus ſachlichen Gründen beanſtandet 
oder ob er zuvor die e 5 den Beſchwerden über 
Wahlbeeinfluſſung vernehmen will, das Miniſterium macht ſein Gehen 
oder Bleiben nicht von der königlichen Entſcheidung abhängig. Fürſt 
Bismarck ſtand vor der Frage, ob ein Schritt von 5 großer und un⸗ 
abſehbarer Tragweite wie der Rücktritt des Miniſteriums im Falle der 
ablehnenden Entſcheidung des Königs im höchſten Intereſſe des Staates 
eboten ſei, und er hat ſich nach reiflicher Erwägung für die Verneinung 
ieſer 1 01 entſchieden. Wir unſererſeits waren und ſind der Anſicht, 
daß die Ablehnung des Geſetzes durch den König für die nationalen 
und ſtaatserhaltenden Parteien einen ſchweren Schlag, für ihre 
Gegner einen ſehr ſchätzbaren Erfolg bedeuten würde, und wir haben nicht 
die geringſte Luſt und ſind auch nicht optimiſtiſch genug, um uns ange⸗ 
ſichts einer ſo trüben Erfahrung mit dem magern Troſte — der 
allerdings auch wohl ſeine ironiſche Spitze hat — einzuſchläfern, 
als ob unſere monarchiſtiſch⸗vermummten Demokraten ſich thatſächlich 
de jener Auffaſſung von den Rechten und der Stellung des Königthums 
ekehrt hätten, welche von den monarchiſchen Parteien vertreten wird. 
Wir bezweifeln übrigens nicht, daß Fürſt Bismarck — von der Stellung 
der Cabinetsfrage 1 71 — alles aufgeboten hat und aufbieten wird, um 
ſeinen kaiſerl. Herrn durch gute ſachliche Gründe zu überzeugen, und wir 
hoffen noch immer, daß die ſchließliche W nicht in einem Sinne 
fallen wird, welche die königstreuen Parteien, die Männer, welche in 
allen Stürmen treu zum Reich und zu ſeiner Dynaſtie geſtanden haben, 
dem ſchadenfrohen Hohne von Leuten ausſetzt, welche an allen hiſtoriſchen 
Wendepunkten der deutſchen Geſchicke aus blinder Parteiwuth den 
nationalen Intereſſen entgegengearbeitet haben. Wir hoffen dies in ge⸗ 
wiſſem Sinne um ſo beſtimmter, als die Cabinetsfrage nicht geſtellt iſt. 
Das „Dtſch. Tgbl.“ klagt: 
Es f, nur, wie weit die perſönliche Stellungnahme Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem F gegenüber parteipolitiſch wird verwerthet 
werden. Für die Partei 
tion kommt zunächſt eine Nichtvollziehung des Geſetzes ſeitens 
ajeſtät einer Rechtfertigung der von ihnen gegen die ge Se der 
Wahlfriſten von vornherein vorgebrachten Gründe gleich. an wird 
vergebens darauf hinweiſen, daß die Gründe Sr. Majeſtät noch lange 
nicht diejenigen der Oppoſition zu ſein brauchen. Die Herren Richter 
und Windthorſt werden mit Hilfe der Krone einen Sieg errungen zu 
ya: behaupten, an deſſen Gewicht ſich nur allzubald weitere hängen 
würden. 


Die Kr.⸗Ztg. beſitzt Humor genug, ſich über die für ſie höchſt unbe⸗ 
hagliche Situation durch Verſpottung der Nationalliberalen zu tröſten. 


eien der freiſinnigen und ultramontanen Dan 
r. 


ein gefährliches Vorurtheil, daß zwiſchen zwei Völkern ſich aufrichtige Sie meint, daß die volle Beſeitigung der angeblichen Miniſterkriſis noch 


freundſchaftliche und vertrauensvolle Beziehungen entwickeln können, 
wenn an den Grenzen darüber gewacht wird, daß die Producte, welche 
der Fleiß des einen geſchaffen, von dem anderen nicht gebraucht werden 
dürfen. Von dem Augenblicke ab, wo die Völker einander wirthſchaft⸗ 
lich ſich wieder mehr nähern, wird auch die ſtete Kriegsbeſorgniß 
ſchwinden, früher nicht. a 


Politiſche Ueberſicht. 

s Breslau, 7. Juni. 

In der Preſſe der Cartellparteien herrſcht große Verſtimmung. 

Die „Köln. Ztg.“, welche anfänglich glauben machen wollte, Fürſt Bismarck 

und das geſammte Miniſterium werde ſeine Entlaſſung nehmen, wenn 

das Geſetz wegen Verlängerung der Legislaturperiode nicht ſanctionirt 

werde, ſieht nun ein, daß ihre Prophezeiung nicht in Erfüllung geht. 
Sie ſchreibt: 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ergreift zu der brennenden Frage 


nicht erreicht worden ſei und fährt dann fort: 

Inzwiſchen beeilen ſich die liberalen Blätter, ganz beſonders die 
nationalliberalen, mit Ausnahme der „Köln. Ztg.“, mit dem Verſuch 
eines Nachweiſes, daß ein Grund für das Staaksminiſterium, ſich in 
dieſer Frage ſolidariſch zu erklären, lich vorliege. Man würde die 
Abſicht dieſes Eifers auch ohnehin deutlich genug erkennen, wenn nicht 
der „Hamb. Correſp.“ ehrlich genug wäre, einzugeſtehen, daß der einzige 

4 mul Eee Raikolger des Herrn v. Puttkamer — Miquel wäre. Di 
Taktik iſt klar: Erklärt ſich das Staatsminiſterium für ſolidariſch, ſo 
verzichtet der — möglicherweiſe zum Wohle des Landes auf di 
fernere Aufrechterhaltung ſeines Widerſpruches und dann bleibt das 
„Syſtem Puttkamer“ beſtehen; oder, der Kaiſer nimmt die Entlaſſung 
bes Miniſteriums an, dann tritt ein Syſtemwechſel ein, bei dem die 
Nationalliberalen ſchwerlich ihre Rechnung finden dürften. So heißt 
es denn vor allen Dingen den Fürſten Bismarck aus der Mitverant⸗ 
wortung herausziehen und Herrn v. Puttkamer als den ſchwarzen 
Mann vor aller Welt hinſtellen, dann findet Rd) fo hofft man, ſchon 
— Combination, bei der die Nationalliberalen im Trüben fiſchen 
önnen. 


In den Bureaux des deutſchen Reichstages ſoll, ſo ſchreibt 


* 


”. 


äßt, aber wenigſtens 8 tigung“ zu ſammeln. 


Das Strafverfahren gegen die „Weſtfäliſche Volkszeitung“, welches 
die Staatsanwaltſchaft durch Vernehmung des Redacteurs eingeleitet hatte 
wegen des Abdrucks des Artikels „Keine Frauenzimmerpolitik“, hat einen 
weiteren Fortgang nicht genommen. Bekanntlich hatte auch jenes Organ 
der Centrumspartei den Artikel abgedruckt unter dem Ausdruck der Ent⸗ 
rüſtung und Verwahrung. Auch gegen die beiden freiſinnigen Blätter, 
gegen welche in ähnlicher Weiſe von der Staatsanwaltſchaft vorgegangen 
war, ſcheint, wie die „Freiſ. Z.“ ſchreibt, nunmehr die Einleitung einer An⸗ 
klage ſiſtirt worden zu ſein. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Juni. [Tages⸗Chronik.] In Folge der ſchärferen 
Maßnahmen der deutſchen Regierung an der franzöfiihen Grenze 
iſt jetzt in Straßburg die politiſche Polizei weſentlich verſtärkt 
worden. Einem bekannten Berliner Criminalcommiſſar, welcher in 
einem großen Socialiſtenproceß eine hervorragende Rolle geſpielt hat 
und neuerdings nach Straßburg verſetzt wurde, iſt die Aufgabe zu 
Theil geworden, die politiſche und die Criminalpolizei im Elſaß neu 
zu organiſiren. 

Anläßlich eines Specialfalles hat der Cultusminiſter entſchieden, 
daß bei Feſtſetzung der Penſion eines Lehrers der Werth 
der Dienſtwohnung lediglich nach dem örtlichen Miethspreiſe einer 
für einen Volksſchullehrer angemeſſenen Wohnung und nicht nach dem 
wirklichen Miethspreiſe berechnet werden ſolle. 

Es iſt neuerdings wiederholt vorgekommen, daß bei den Ab⸗ 
ſchätzungen der durch Uebungen der Truppen verurſachten 
Flurbeſchädigungen ſeitens der Abſchätzungscommiſſionen die 
Intereſſen der Reichskaſſe gegenüber den oft ſehr übertriebenen 
Schätzungen der Sachverſtändigen nicht genügend wahrgenommen 
worden ſind. Infolge deſſen ſind die als Civilcommiſſare fungirenden 
Landräthe darauf hingewieſen worden, daß den Commiſſions⸗Mit⸗ 
gliedern bei den Abſchätzungen der Flurbeſchädigungen die Wahrung 
des Intereſſes der Reichskaſſe und der Beſchädigten in gleichem Maße 
obliege. 

Sämmtliche Provinzialſteuerdirectoren ſind ſeitens des Finanzminiſte⸗ 
riums darauf aufmerkſam gemacht worden, daß Porzeklanperlen 
von den Zollſtellen nicht ſelten als Glasperlen angeſehen und deshalb 
zu einer geringeren als der für ſie beſtimmten Verzollung heran⸗ 
gezogen werden. Bei der gegenwärtigen Fabrikationsweiſe der Por⸗ 
zellanperlen iſt als allein ſicheres Unterſcheidungsmerkmal für beide 
Arten von Perlen anzuſehen, daß bei Porzellanperlen der eine Rand 
an der Durchbohrung ſtets rauh iſt, während bei Glasperlen beide 


Ränder glatt find. Der Unterſchied in der Höhe der Zollſätze für 


beide Perlenarten iſt ein erheblicher und da es deshalb nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß die Fabrikanten von Porzellanperlen auch den zweiten 
Rand durch Anſchmelzen glätten und alsdann nur die Schmelzbarkeit 
als Unterſcheidungsmerkmal herangezogen werden könnte, ſo beſteht 
regierungsſeitig die Abſicht, in dieſer Beziehung noch Erörterungen 
anzuſtellen. Vorläufig ſind, wie geſagt, die Provinzialſteuerdirectoren 
auf die Frage aufmerkſam gemacht und angewieſen worden, den Zoll⸗ 
ſtellen ihres Verwaltungsbereiches das oben erwähnte Unterſcheidungs⸗ 
merkmal mitzutheilen. 


[Die Jubelfeier in Bologna.] Die Profeſſoren von omann 
und Hinſchius, welche die Univerſität Berlin bei der Jubelfeier in 


unſerer inneren Schwierigkeiten in einer Ausführung das Wort, welche! die „Voſſ. Ztg.“, in den letzten Tagen angeſtrengt gearbeitet — — ſein, Bologna vertreten, haben geſtern gemeinſchaftlich ihre Reiſe nach Italien 


Maren von Weſterland.) 
Novelle von Reinhold Ortmann. (12) 


Aber nur zu bald follte er inne werden, im einer wie bitteren 
Täuſchung er ſich da befand. Während einer großen Ballfeſtlichkeit, 
auf welche er Maren trotz ihres Widerſtrebens und ihrer Bitten ge: 
führt hatte, wurde er zum unbemerkten Zeugen einer Unterhaltung 
zwiſchen zwei Herren, die er bis dahin für ſeine beſten Freunde und 
für Maren's eifrigſte Bewunderer gehalten hatte. 

„Nun, wie gefällt Dir heute dieſer Findling von Weſterland?“ 
fragte der Eine. „Iſt es nicht wunderbar genug, daß man noch 
immer nicht müde geworden iſt, ſie einzuladen, obwohl ſich die Damen 
ſchon mit einer geradezu beleidigenden Auffälligkeit von ihr zurück⸗ 
ziehen, und obwohl fie keine andere Geſellſchaft mehr findet, als die 
paar armſeligen Witzbolde, die ſich das wohlfeile Vergnügen machen, 
ſie zu verſpotten.“ 

„Was willſt Du? man thut es mit Rückſicht auf die künſtleriſche 
und geſellſchaftliche Stellung ihres Mannes, und wenn es etwas 
Verwunderliches dabei giebt, ſo iſt es Winsperg's unbegreifliche Blind: 
heit und die grauſame Rückſichtsloſigkeit, mit welcher er die arme junge 
Frau immer neuen Kränkungen und Demüthigungen ausſetzt.“ 

„Ja, wahrhaftig, in Allem, was ſeine Frau angeht, iſt er voll⸗ 
ſtändig närriſch. Ich glaube, er bemerkt es nicht einmal, daß man 
ſich über ſie und ihn luſtig macht.“ 

„Gewiß nicht, und er würde Dich vielleicht über den Haufen 
ſchießen, wenn Du Dich der Freundespflicht unterziehen wollteſt, es 
ihm zu ſagen.“ 

„Es iſt die Flitterwochenſtimmung, die ihn blendet, und das iſt 
am Ende begreiflich; denn daß fie ſchön iſt, wird Keiner in Abrede 
ftellen wollen. Aber früher oder ſpäter wird doch wohl der Tag der 
Erkenntniß kommen, und ich fürchte — ich fürchte, das Glück dieſer 
Ehe ſteht auf thönernen Füßen.“ 

Länger vermochte Felix nicht zuzuhören. Er ſtürzte fort zu dem 
Platze ſeiner Frau, und Maren ſah voll Erſtaunen und Erſchrecken 
zu ihm auf, in einem fo ſeltſam fremden, rauhen Ton flüſterte er ihr 
zu, daß es Zeit ſei, daß Feſt zu verlaſſen. 

Und ſeit dieſem Abend war die Flitterwochenſtimmung, von der 
jener Freund geſprochen, von ihm abgeſtreift, wie der Farbenſchmelz 
von den Flügeln eines Schmetterlings. Nicht mehr mit den Augen 
des Liebhabers, ſondern mit dem Blick des Mißtrauens betrachtete er 
feine Frau, und ſchon nach Verlauf des erſten Tages vermochte er 
ſeine irrige, unverzeihliche Blindheit nicht mehr zu begreifen. 


5 *) Nachdruck verboten. 


es bei einer ſo jähen Erkältung des Herzens unvermeidlich iſt, ver⸗ 
kehrte ſich ſeine überſchwengliche Bewunderung geradezu in das 
Gegentheil, und all' das Eigenartige und Beſondere, das ihm vorher 
an Maren ſo liebenswerth erſchienen, dünkte ihm jetzt tadelnswürdig 
oder geradezu unerträglich. Was er für ſchlichte, kunſtloſe Natürlich⸗ 
keit gehalten, das war ihm jetzt nur noch ein Ausfluß von Unwiſſen⸗ 
heit und geiſtiger Beſchränktheit, und in dem nämlichen Lichte ſah er 
Alles, was ſie that oder unterließ. Er begriff vollkommen, daß man 
ſich über ſie luſtig mache und er konnte denjenigen nicht mehr zürnen, 
die ihn bedauerten oder verſpotteten. 

Was jener unglückſelige Prophet vorausgeſehen hatte, das geſchah. 
Das Glück feiner Ehe hatte auf thönernen Füßen geſtanden; ein ein⸗ 
ziger Schlag hatte genügt, daſſelbe zu zertrümmern, und nun lag es 
kläglich zerſchellt am Boden. Und Felir Winsperg war nicht groß⸗ 
müthig und nicht gerecht genug, ſich ſelber die Schuld daran beizu⸗ 
meſſen, daß es ſo hatte kommen müſſen. Er fing an, ſich für das 
Opfer einer klug berechneten, raffinirten Täuſchung zu halten, und 
er ließ Maren [mit jedem Tage härter und rückſichtsloſer entgelten, 
was er ſelber unter den Nachwirkungen des Schlages litt, welchen 
ſeine Eitelkeit erhalten. Er behandelte ſie kalt und unfreundlich 
und er ließ ſich immer häufiger zu Zornausbrüchen hinreißen, die 
um ſo heftiger und maßloſer waren, je vollſtändiger ihnen jede Ver⸗ 
anlaſſung fehlte. Von einer gemeinſamen Betheiligung an geſell⸗ 
ſchaftlichen Vergnügungen war nicht mehr die Rede, und dieGäͤſte, die 
bis dahin in dem Künſtlerheim ſo häufig geweſen waren, blieben 
plötzlich aus. Wegen dieſer letzeren Beſchränkungen wäre ihm Maren 
unter anderen Umſtänden freilich von ganzem Herzen dankbar geweſen, 
denn gerade die Theilnahme an dieſem bunten Treiben, deſſen Reize 
ſie nicht begriff und das ihr unſäglich ſchaal und inhaltslos dünkte, 
war faſt das ſchwerſte unter allen Opfern geweſen, welches ſie ihm 
gebracht. In der Plöͤtzlichkett dieſes Abbruchs aber und darin, daß 
er ſich nicht veranlaßt ſah, ihr ein einziges erklärendes Wort zu 
ſagen, war etwas fo unfäglih Kränkendes und Erniedrigendes, daß 
ſie tief darunter litt, wie tapfer ſie ſich auch bemühte, es vor ihm zu 
verbergen. 

Und in der Leidenszeit, die jetzt für ſie begann, hatte ſie in der 
ganzen, unendlich großen, mitleidloſen Millionenſtadt keine andere 
Freundin, als die alte Wirthſchafterin, von der ſie anfänglich mit ſo 
feindſeliger Geringſchätzung behandelt worden war. Obwohl nie eine 
Bitterkeit, nie ein Wort der Klage über die Lippen der jungen Frau 
gekommen war, hatte Jene doch einen zu tiefen Einblick in die 
traurigen Verhältniſſe des Winsperg'ſchen Ehelebens gethan, als daß 


Wie ſie nicht die Standhaftigkeit und die wahrhaft himmliſche Geduld 


ihrer Herrin aufrichtig hätte bewundern ſollen, und in den vielen 


kleinen Beweiſen von Liebe und Anhänglichkeit, welche ſie ihr gab 
und welche oft von einer wahrhaft rührenden Art waren, mußte 
Maren den einzigen Troſt und einen Erſatz finden für alle andere 
Lebensfreude, die ihr vom Schickſal verſagt geblieben war. 

Neuerdings hatte Felix die Gewohnheit angenommen, halbe oder 
auch ganze Nächte außerhalb ſeiner Wohnung zuzubringen, und wenn 
er dann in ſpäter Vormittagsſtunde zum Frühſtück im Speiſezimmer 
erſchien, ſah er bleich und verwüſtet aus und ſtürzte ſeinen Madeira 
hinunter, ohne ein Wort zu ſprechen. Das ging nun ſchon ſeit 
mehreren Wochen ohne eine Unterbrechung fort. In der ganzen Zeit 
hatte der junge Maler keinen Pinſel angerührt, und es war erſichtlich, 
wie ſchwer ſein Körper unter dieſer Lebensweiſe litt. Ihm eine Vor⸗ 
ſtellung darüber zu machen, wenn auch nur in der ſchonendſten Form, 
durfte Maren nicht wagen, denn nach allem Vorhergegangenen wußte 
fie genau, daß fie damit nur das Gegentheil der beabſichtigten Wirkung 
erzielen und ihn zu einem erneuten Ausbruch leidenſchaftlicher Heftig⸗ 
keit veranlaſſen würde. 

So gab ſie ſich den Anſchein, als ob ſie ſeine Unregelmäßigkeiten 
gar nicht bemerkte, und begegnete ihm mit unveränderter Freundlich⸗ 
keit und Ruhe. Ja, ſie ging in ihrer zarten Rückſichtsnahme ſogar 
ſo weit, an jedem Abend den Tiſch für ihn decken zu laſſen, damit 
er, wenn er ja einmal gegen ſeine Gewohnheit nach Hauſe käme, 
keinen Anlaß finde, zornig zu werden und ſich über Herabſetzung in 
den Augen der Dienſtboten zu beklagen. So war es auch an dieſem 
Abend geweſen, und die kurze Unterhaltung, welche ſie mit der 
Wirthſchafterin geführt, war nur eine faſt wörtliche Wiederholung 
deſſen, was aus dem gleichen Anlaß allabendlich zwiſchen ihnen ge⸗ 
ſprochen wurde. 

Nun war Maren wieder allein, und jenes Gefühl der Verein⸗ 
ſamung und des Verlaſſenſeins, deſſen ganze Bitterkeit ſie erſt ſeit 
ihrer Verheirathung kennen gelernt, überkam ſie wieder in ſeiner er⸗ 
barmungsloſen, niederdrückenden Schwere. Sie ſetzte ſich an das 
Fenſter des Speiſezimmers, ſtützte den Kopf in die Hand und ſchaute 
hinaus auf die ſtille, regennaſſe Straße. Schon während der Tages⸗ 
ſtunden herrſchte hier, in dem eben erſt bebauten äußerſten Weſten der 
Hauptſtadt, ein gar geringer Verkehr von Menſchen und Wagen. 
Jetzt aber, nach Einbruch der Nacht, regte ſich weit und breit nichts 
mehr und es war ſo ſtill, daß Maren erſchrocken zuſammenfuhr, als 


irgendwo in beträchtlicher Entfernung eine Droſchte schwerfällig über 
das Pflaſter raſſelte. In der feuchten, dunſtigen Atmoſphäre lag der 


Reflex der abertauſend Gaslaternen wie eine ſchwere, ſchmutzig rothe 


Wolke über dem Häuſermeer der Großſtadt, und in der Ferne leuch⸗ u 


tete ein einzelner Punkt, der wohl das erhellte Dachfenſter einer ber 
ſonders hohen Miethskaſerne ſein mochte. (Fortſetzung folgt.) 


r 


und ihre Suiten traten ſodann in das Atelier. 


angetreten, welche fie auf anderthalb Wochen ihrem akademiſchen Wirkungs⸗ 
freie entzieht. Den Jubelgruß der Friderico⸗Guilelma wird Prof. Hinſchius 
in italieniſcher Sprache übermitteln, die er völlig beherrſcht. Es ſind jetzt 
ergde 5 Jahre, ſeit Hinſchius, einſt der wiſte aftliche Beirath des 
ultusminiſters Dr. Falk, fein epochemachendes Werk über die pſeudo⸗ 
iſidoriſchen Decretalen herausgab, deſſen Vorarbeiten einen zweijährigen 
ufenthalt des Gelehrten in Italien und Spanien erforderten. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß ſowohl⸗dieſes Werk von Hinſchius wie auch alle feine ſpäteren 
auf den päpielt en Inder der verbotenen Bücher gekommen find und daß 
die Aufdeckung der Decretalen⸗Fälſchung dem Forſcher den kleinen Bann 
zugezogen hat. Hinſchius pflegt auch immer an geeigneter Stelle ſeine 
zahlreichen Hörer ſcherzhaft vor ſeiner „dem Seelenheil efahrvollen“ Nähe 
warnen. — Von der Univerſität Göttingen war Rudolf von Ihering 
belegirt. Da derſelbe indeß an der Reiſe verhindert iſt, ſo wird jetzt 
Ludwig von Bar Glückwünſche überbringen. 

Das Lutherfeſtſ Biel gelangt, wie bereits gemeldet, nunmehr zur 
Aufführung. Die von der Cenſur zuerſt beanſtandeten Stellen im zweiten 
bis fünften Act find theilweiſe freigegeben, der erſte Act dagegen, der durch 
Streichung der ganzen Tetzelſcene ganz verſtümmelt war, hat eine Um⸗ 
arbeitung erfahren, welche Ernſt von Wildenbruch in Behne Zeit un⸗ 
eigennützig übernahm. Nachdem die Erlaubniß der Behörde zur Auf⸗ 
führung des Stückes in dieſer Form am Dinstag Mittag eingelaufen, hat 
— Müller-Sanno fofort wieder die Regie übernommen, und die Ein- 

bung der veränderten erſten Scene energiſch begonnen. Auch Herr von 
Wildenbruch erſchien zu den Proben. Die Aufführungen müſſen wegen 
des abgelaufenen Miethscontractes mit Donnerstag im Victoriatheater ab⸗ 
ebrochen werden, doch hat Herr Director Lautenburg in zuvorkommender 
iſe das Reſidenztheater für . und die folgenden ſechs Tage 
dem Comité überlaſſen. Der Verkauf von Billets, vom 8. bis 15. Juni 
den bekannten Preiſen des Reſidenztheaters, findet täglich im Invaliden⸗ 
nk ſtatt bis Nachmittag 4 Uhr, am Sonntag bis 2 Ühr, ſowie Abends 
von 6 Uhr ab an der Kaſſe des Victoria⸗ reſpective Reſidenztheaters. 


[Die Lohnbewegung in Berlin] ſcheint, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
ſchreibt, größere Dimenſionen annehmen zu wollen, als man anfangs er⸗ 
wartete, wenngleich ſie bei Weitem an die der Jahre 1883 und 1884 nicht 
beranreihen wird. So waren die Maurer wieder in einer größeren 
Verſammlung vereint, um die Lohnverhältniſſe zu beſprechen. Im Allge⸗ 
meinen gab ſich die Meinung kund, wenn die Meiſter den Lohn von 
50 Pf. pro Stunde nicht bewilligen ſollten, den Kampf von Neuem auf: 
unehmen; beſtimmte Beſchlüſſe wurden jedoch nicht gefaßt. Die Ver⸗ 
— — der Drechsler, welche in der Linienſtraße 44 tagte, wurde 
olizeilich aufgelöſt. Einer der Redner erging ſich in ſehr agitatoriſcher 
Wei e über die Innungen. Auch die 155 ſergeſellen hielten am 
Dinstag in der Lothringerſtraße 37 eine öffentliche Verſammlung ab, um 
„die Urſachen der gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit der Schloſſer Berlins“ 

discutiren. In der von etwa 600 Theilnehmern beſuchten Verſammlung 
führte der Schloſſer Birch den Vorſitz. Die geringen Löhne, welche außer⸗ 
alb gezahlt werden und die lange 3 haben, ſo bemerkten mehrere 

edner, veranlaßt, daß die großen Etabliſſements von Borſig, Wöhler 
und Egells die Concurrenz nicht aushalten konnten und eingehen mußten. 
Schaaren junger Kräfte kommen nach Berlin, um ſich hier auszubilden, 
und vermehren die Zahl der Arbeitsloſen. Der Lohn ſei bei übermäßiger 
Arbeitszeit ſchon auf 15 Mark die Woche 8 Um dieſe Concurrenz 

b en, müſſe man fich wieder organifiren, die außerhalb im Lohne 
h e befindlichen Collegen unterſtützen und ſelbſt eine 3 er 
Arbeitszeit anſtreben. n eine Lohnerhöhung könne man in dieſem 
Jahre nicht denken, aber vereinigen müſſe man ſich, um beſſere Verhält⸗ 
niſſe anzubahnen. Die Nothwendigkeit einer Organiſation wurde von 

en Rednern anerkannt und beantragt, einen neuen, alle Eiſenarbeiter 
umfaſſenden Fachverein zu gründen. Andere traten für den Anſchluß an 
den noch beſtehenden Fachverein für Schloſſer und Berufsgenoſſen, 
der nur noch 25 Mitglieder zählen ſoll, ein. Das Bureau der Verſamm⸗ 
lung wurde ſchließlich beauftragt, eine neue Verſammlung einzuberufen, 
in welcher die gene: „Welcher Organifation ſchließen wir uns an, 
event. gründen wir eine neue?“ eingehender beſprochen werden ſoll. 

[Polizeilich an wurde am Dinstag im „Etabliſſement 
Sansſouci“ eine Verſammlung ſocialdemokrakiſcher Gemeinde: 
—— des 14. Stadtbezirks, in welcher der in Ausſicht genommene 
Stadtverordnetencandidat, der 3 Gemeindelehrer Fritz Kunert, eine 
Anſprache hielt. Er äußerte u. A.: „Es iſt Ihnen bekannt, daß ich Social⸗ 


demokrat bin. verlange in ſocialer Beziehung die Aenderung der 
heutigen ſocialen Verhältniſſe auf communi ſch⸗ſocialiſtiſcher Baſts, in 
cher Beziehung die Durchführung des Republikanismus. Dies Pro: Zahn 


zuſammengefaßt, bedeutet die vollſtändige Beſeitigung des heutigen 
Ken 8. Pier erhob a der beaufſichtigende Polizei⸗Offizier und 
erklärte die Verſammlung a rund des Socialiſten⸗Geſetzes auf⸗ 
elöft. Die Verſammelten brachten auf Herrn Kunert und die Social⸗ 
— Hochs aus und verließen dann in Ruhe den Saal. 


„Die beiden Schnellzüge Paris⸗Baſel ſind heute zum erſten Mal über 
Delle geleitet. Dieſelben waren meiſtens mit Engländern u 
— 1 1 Ausfall für die deutſche Bahnlinie beträgt mindeſtens == 
1 en 


wohnende oder ſich zufällig daſelbſt aufhaltende Perſon vorlegen laſſen. 
Dieſelbe Perſon kann den Paß nach etwa 3—10 Tagen gegen Zahlung 
einer Gebühr von 12 Fr. 50 Cent. abholen und ihn hierauf durch 
die Poſt dem Intereſſenten zuſenden. In Nancy werden die Reife: 
päſſe der deutſchen Botſchaft durch Bankhäuſer, welche Correſpondenten 
in Paris beſitzen, übermittelt. 


Berlin, 6. Juni. [Berliner een] Dinstag Rad): 
2 kurz nach 1 Uhr ſind die auf dem Perron des Stadtbahnhofs 
„Friedrichſtraße“ befindlichen Perſonen durch die verzweifelte That eines 
Selbſtmörders in Schrecken verſetzt worden. Der Cartonnagen⸗Fabrikant 
Emil Fabian, Blumenſtraße 79, der ſich kurz vorher am Schalter des 
Bahnhofes ein 5 gelöſt hatte, betrat gegen 1 Uhr den Perron 
und ging kurz vor Einlaufen des Stadtbahnzuges, der von Weſtend nach 
dem Schleſiſchen Bahnhof fahren ſollte, bis an das äußerſte weſtliche Ende 
des Perrons. Als eben der Zug ſignaliſirt wurde und ſchon in der Ferne 
ſichtbar ward, bemerkte der den Perron controllirende Beamte, daß am 
äußerſten Ende deſſelben der Genannte hart an der Bordſchwelle ſtand. 
Er rief dem Manne zu und als jener nicht Miene machte, zurückzutreten, 
lief er eilends auf ihn zu, um ihn, da der Zug gerade einfahren ſollte, 
zurückzuziehen. Aber noch ehe der Bahnbeamte den Mann erreichen 
konnte, hatte dieſer den Hut abgenommen und denſelben mit einer Viſiten⸗ 
karte auf den Perron geworfen. Im ſelben Augenblicke ſtürzte ſich der 
Genannte auf das Geleis und der heranbrauſende Zug fuhr über den 
Körper des Mannes hinweg. — — Ein lauter Aufſchrei der Augenzeugen 
dieſes gräßlichen Vorfalls ſchallte durch die Bahnhofshalle — dann hielt 
der Zig; Die Locomotive und zwei Wagen waren über den Körper ge⸗ 
rollt. Derſelbe zeigte nur noch geringe Lebenszeichen. Ein Arm des 
Selbſtmörders war total abgefahren, die beiden Beine und der Kopf hatten 
gräßliche Verſtümmelungen erlitten. Man koppelte den Zug ſofort aus⸗ 
einander, um die Leiche von dem Geleiſe nehmen zu können. Dieſelbe 
wurde in Decken gehüllt und vom Fernperron aus auf einem Fahrſtuhl 
in die Gepäckkammer hinabgelaſſen. Geſchäfts⸗ und Familienſorgen ſollen 
den Unglücklichen zu dem verzweifelten Schritt getrieben haben. Nach 
einer anderen Angabe war Fabian ſeit längerer Zeit ſchwermüthig und 
hat in einem bis & Geiſtesſtörung gefteigerten Anfalle des Trübſinnes 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. 


Provinzial-Zeitung. 


Die landwirthſchaftliche Ausſtellung am Friebeberge 
vom 7. bis inel. den 11. Inni. 


T. Breslau, 7. Juni. 
Wir nahmen noch am Tage vor der Ausſtellung Gelegenheit, den 
Ausſtellungsplatz zu beſuchen. Zu unſerer großen Genugthuung conſta⸗ 


tiren wir gern, daß auch hier, wie bei der Maſchinenausſtellung, mit einer 
Präcifion gearbeitet worden iſt, die der deulſchen landwirthächaftlichen 
Geſellſchaft zur Ehre gereicht. Die mächtigen Stallungen für Pferde, 


Rinder, Schafe und 
angefüllt, und wo dieſelben leer 
= Ausſtellung Angemeldeten 

talog, der gegen Seiten enthält, iſt vorzüglich geordnet, 1b es 
— nicht ſchwer fällt, trotz der großen Anzahl von Thieren ſich zu⸗ 


recht zu finden. 
Wir ginnen heute mit Beſprechung der 1 Pferde, von 
denen circa 350 Stück der edelſten Racen am Platze find. ami 


chwarzvieh find bis auf wenige Stände vollſtändig 
eblieben ſind, mag wohl Krankheit des 
ie Urſache davon fein. Der mächtige 


petbe t: 1) Edle warmblütige Schläge zum Gebrauch und von 
chneller Gangart es Blut nicht ausgeſchloſſen. 
2) Schwere kaltblütige Schläge; Hengſte in Form der belgiſchen 


Wagen⸗ und Reitpferden. — Das Pr 
erren: a. fü 


chenburg (Prov. Sachſen), Ritter⸗ 
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Freiherr 


erren Lände 


Zuchtpferde von den verſchiedenſten Kreuzungen aus allen 
8 rn oll⸗ und Halb: 


ertreten waren Hannoveraner, Abbe, ft — * 
preu 


blut, Mecklenburger, Voll⸗ und Halbblut, en dc. ꝛc. n man 
die in dem erſten Stalle ſtehenden 58 Stück der auserleſenſten Thiere 
muſtert, ſo fällt es recht ſchwer, ein reguläres Urtheil über die Vorzüge 


des einen oder des anderen Thieres zu fällen. Stall 4 enthält daneben 
dieſelben edlen warmblütigen Schläge. Die ganze Gruppe endet mit ca. 100 
Nummern. Von edlen Gebrauchspferden ſind hauptſächlich Pferde hannöver⸗ 
ſchen, oldenburger und holſteiniſchen Urſprungs fausgeſtellt, Ka er bie in 
welchen 3 ſich dieſelben befanden. Uns gefielen hauptſächlich in dieſen 
beiden Stallungen 1 bis 4: von Hengſtfohlen 10a bis 11b, desgl. 13, 14 
Fat zi sche Elbmarſchen), desgl. Nr. 23, 28, 30, 31, 33, 34, 4 
52, 53, 54, 55, 58 (ſchwerer Wagenſchlag), 65 bis 69, 70 bis 73, 79, 85, 
86, die Collection Nr. 89, 90. Letztere 3 Stutfohlen aus Klaſſe 4. Ebenſo 
— zuſammengeſtellt waren die fünf dreijährigen Stutfohlen 
aus Klaſſe 6. Der Verband der Pferdezuchtvereine in den Holſtein'ſchen 
Elbmarſchen hatte eine Collection von 16 einjährigen Fohlen, 11 Hengſte 
und 5 Stuten, desgl. 10 dreijährige Stutfohlen am Platze, die heute ſchon 
viel verſprechend ſind. Von 5 — kaltblütigen Schlägen, die St 


er 8 — — 2 — ———— ———— —— ů 


41 zerſplittert und im Einzelnen gezeigt, 


— A 


und 5 zum Theil und Stall 6 ganz beſetzt halten, zerfallen in die Klaſſen 
7 bis 14, und gebören den belgiſch⸗franzöſiſchen Schlägen an, ferner ſind es 
Klydesdales, Original⸗Belgier, Ardenner Voll⸗ und Halbblut, Suffolk ıc. 
In dieſen Klaſſen liegt wohl 1 der Schwerpunkt unſerer Pferde⸗ 
zucht. Wenn es uns bereits bei der Beurtheilung der warmblütigen 
Schläge nicht leicht wurde, das Gute vom Beſſeren, bezw. Befteu zu 
trennen, ſo ſind dieſe Unterſchiede hier noch weit ſchwieriger zu machen. 
Daß man im Allgemeinen nur Hervorragendes zu dieſer Ausſtellung ge⸗ 
bracht hat, liegt auf der Hand. Uns erfüllt es mit nicht geringer Ge⸗ 
nugthuung, daß gerade die Provinz Schleſien die meiſten und viel⸗ 
leicht auch die hervorragendſten Thiere der ſchweren kaltblütigen Schläge 
ausgeſtellt hat. Ohne hier Namen zu nennen, führen wir nur die Aus⸗ 
ſtellungsnummern an, die uns am meiſten durch Ebenmaß des | 
leichte Bewegung, mut u ein Leiſtungsfähigkeit und tadelloſe Beine 
auffielen. Es ſind das die Nummern 94, 97, 99, 101, 104, 106 bis 117; 
die letztgenannte Nummer repräſentirt wohl das ſchwerſte Pferd der ganzen 
Ausſtellung e von Norfolk und Norier). Ferner notirten wir 
uns Nr. 118, 119, 123, 128, 130, 136 bis 139, 141, 143 bis 145, 147, 
150, 152 bis 155, 162, 163, 166 bis 171, 176, 177, 184 bis 187, 190 und 191. 
Intereſſant war die Klaſſe 14 mit Stuten mit mindeſtens vier oder 
mehreren directen Nachkommen. Züchter Brieger aus Schüſſelndorf bei 
Brieg (Schleſien) hat eine Mutterſtute mit 6 Nachkommen, W. v. Deb⸗ 
chütz, Koſchperndorf, Kreis Münſterberg (Schleſien), eine Mutterſtute mit 
4 Nachkommen; Gutsbeſitzer Przybille, Koſtenblut, Kreis Neumarkt (Schle⸗ 
ſien), eine Mutterſtute mit 5 Nachkommen und Gutsbeſitzer R. Schander⸗ 
Polsnitz bei Canth (Schleſien) eine Mutterſtute mit 5 Nachkommen aus⸗ 
Bee Dieſe vier kleineren Gruppen find durch alle Generationen hin⸗ 
urch in ganz — Beſchaffenheit. In der vorjährigen Wander- 
Ausſtellung zu Frankfurt a. M. war die Beſchickung von ſchweren 
Schlägen ſehr ſchwach; dort waren mehr die belgiſch⸗franzöſiſchen Schläge 
vertreten, unter denen ſich zwar einige recht gute Thiere, aber nicht in 
den ſchwerſten Formen wie in Breslau befanden. Von den übrigen 
ſchweren Arbeits |. waren in Frankfurt a. M. die engliſchen ſchweren 
Schläge, wie Klydesdales und ihre Kreuzungen, die größte Anzahl am 
Platze. Leider war ihnen dort wenig Bedeutendes entgegengeſtellt, was 
ihnen den Sieg ſtreitig Fe hätte. Die im Stall 6 ausgeſtellten Ge⸗ 
brauchspferde, ausſchließlich in Händen von Händlern, meiſt von ge⸗ 
ringem Werth, mit 4 mist die Pferde ſchimpfirenden Schweifen, wer⸗ 
den wohl keine milde Beurtheilung ſeitens der Preisrichter erfahren. Ob 
die ausgeſtellten Thiere den Programmanſprüchen in Bezug auf Dreſſur ıc. 
enfpreden, können wir heute noch nicht beurtheilen. Wir halten die 
Ausſtellung von Händlerpferden bei dergleichen Gelegenheiten für eine 
anz ag ugabe. Wir wollen unſern Leſern in dieſem 
eferate noch die Mittheilung machen, daß Sonnabend, den 9., auf dem 
Ausſtellungsplatze großes Preisſchnüeden und zugleich Beſchlag von 
Pferden und Ochſen ſtattfindet. (Foriſezung folgt.) 


Zweite Wanderverſammlung der deutſchen land⸗ 


wirthſchaftlichen Geſellſchaft, 
abgehalten zu Breslau vom 7. bis incl. 11. Juni. 


— 


ortrag: 
ſchaft erreichte in den wenigen 
kaum vorausſehen 


Leben ung er Eine Mitgliederzahl von über 4000 

ragendſten wirthe t ihr die Mittel und Kräfte, an Aufgaben 
alten, welche in den letzten 
€ 


— 14 * * 4. zu e A bi die . 
e Geſe 2 nen, m n gem aftliche 
Arbeiten der landwirthſchaftlichen Kade des d ihen Boltes anftrebt, um 
der erdrückenden Maſſenwirkung von außen die Maſſenwirkung von innen 
R Ten . 

Ein Mittel, in dieſem Sinne zu wirken, find unfere Wanderverſamm⸗ 
lungen, welche durch die perſönliche Berührung der Landwirthe aller Theile 
des Reichs und den Austauſch von Gedanken und Erfahrungen fördern, 
ein anderes, und wohl das wichtige ſind unſere Ausſtellungen. Der Aus⸗ 
tauſch von Ideen iſt eine gute und nützliche Sache, die Vorführung von 
greifbaren Thatſachen iſt wirkſamer und weitaus bedeutender. f 

er erſte Verſuch dieſer Art, in Frankfurt, ift über Erwarten gut 
ausgefallen und hat zu der Ausſtellung in Breslau geführt. x 

Diele, faft doppelt ſo groß als die Frenffirter, beweiſt, daß die Prin⸗ 
cipien der Geſellſchaft auf einem guten und empfänglichen Boden gedeihen. 

Die Geſellſchaft hat durch ihr Hierherkommen, durch die gewaltigen 


b, | Anftrengun = welche fie machte, um Deutſchlands Landwirthſchaft in 
e 


würdiger Weiſe zur 9 * bringen, welche vor Allem der ſchle⸗ 
ſiſchen Landwirthſchaft Gelegenheit bieten, ſich in ihrer vollen Entwicke⸗ 
lung zu zeigen, kein anderes Ziel, als durch die ſachliche Berührung von 

mit Provinz das Gute, das in verſchiedenen Richtungen in jedem 


rov 
Meile es Reichs ge eiht, auf Alle zu verpflanzen und das Gute, welches 


nach außen zur Geltung zu bringen, wie es, 


wir als Ganzes leiſten, noch 
- N nicht zur Geltung kommen wird. 


Kleine Chronik. 


Aus den Memoiren eines engliſchen Porträtmalers. Das 
ied der Londoner Royal Academy, der in England ſehr bekannte 
ütmaler Mr. William Powel⸗Frith, veröffentlicht in der Britiſh 

einige intereſſante Reminiscenzen an ſeine künſtleriſche Thätigkeit 

in der föniglichen Familie. Powel⸗Frith fteht in bedeutendem Anſehen bei 
der Königin Victoria und ihren Kindern, und wird jetzt noch ſehr häufig 
der Ausführung von Porträts in das Haus der Königin berufen. Der 

Ku er ſchreibt unter Anderem in feinem Tagebuche: „Es iſt unter 


Künſtlern wie im Publikum die Meinung verbreitet, daß die Maler, welche 
gekrönte Häupter zu porträtiren haben, viel Zeit verlieren. Ich für 
meinen habe dieſe Erfahrung nicht gemacht. Alle — err⸗ 

er liebens⸗ 


aften, die malen mir vergönnt war, befleißigten ſich 
N tfaften Pünktlichkeit und Buvprfommenheit. Sur finde ich, daß die 
ungen beinahe immer zu währen. Die Königin will mir morgen 
zwi ein und zwei Uhr Nachmittags ſitzen. Es wäre mir erwünſchter 
en, wenn die Sitzung anderthalb Stunden gedauert hätte, aber Ihre 
ajeſtät meinte, daß ſie mir nicht länger als je eine Stunde gewähren 
könne. Die Königin iſt mir gegenüber von bezaubernder Liebenswürdig⸗ 
keit. Was die Prinzeſſinnen betrifft, jo würde man fie überall in jeder 
Geſellſchaftsſphäre allerliebſt finden. Sie find von einer ſolchen Einfach⸗ 
heit de ens ß man keinen Augenblick daran erinnert wird, in 
weſſen Geſellſchaft man fich eigentlich befindet. Sie lachen, plaudern und 
erzen in ungezwungenſter Weiſe, vergeſſen aber dabei nie, daß ſie einem 
aler ſitzen. Während ich die Prinzeſſin Beatrix malte, öffnete ſich 
plötzlich die Thür des Rubensſaales, der mir als Atelier eingeräumt 
wurde, und ein Diener kündigte an: „Kronprinz Friedrich abe 5 — 
von Preußen und die königliche Familie!“ Der Prinz in Begleitung ſeiner 
drei Kinder und deren Gouvernanten, ſowie alle engliſchen Prinzeſſinnen 
Kenn Be Jh De . Part 
der ſchönſten Männer, welche je geſehen habe, ſetzte ſich au 
einen Augenblick nieder und ich nahm Die Umrißlinien feines Kopfes 
auf. Seine Gemahlin, Kronprinzeſſin Victoria, wird in einigen Tagen 
kommen. Der Lärm, den die Kinder machten, war ungeheuer groß. Zum 
Glück war das Atelier ſehr geräumig und die 3 lachenden Prinzen 
und Prinzeſſinnen vertheilten ſich in die Winkel. Der ausgelaſſenſte von 
Allen ſchien mir der älteſte Sohn des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, der 
ſiebenjährige Prinz Wilhelm, m fein. Einige Tage nach dieſem Beſuche 
kam der kleine Prinz abermals in mein Atelier. Um den lebhaften Kna⸗ 
ben zu beſchäftigen, gab ich ihm einige Farben und Pinſel und bezeichnete 


ihm auf einer Staffelei ein Stückchen Leinwand, welches er bemalen follte. 
Nachdem ich den Prinzen vor der Staffelei inſtallirt hatte, wendete ich 
mich wieder meiner Arbeit zu. Plötzlich vernahm ich einen Schrei, den die 
Gouvernante des malenden Prinzen ausgeſtoßen hatte. Ich drehte mich 
um und ſah zu meinem Erſtaunen, daß der Prinz ſein Geſicht mit rother 
und ultramarinblauer Farbe vollgepinſelt hatte. Die Gouvernante war 
der Verzweiflung nahe, während der Knabe mit ſeinem Werke ei — 
frieden ſchien. „Mein Gott!“ jammerte die Gouvernante, „was ſollen 
wir nun thun? Ich bin verloren, wenn die königliche Hoheit den Prinzen in 
dieſem Zuſtande ſieht!“ — „Beruhigen Sie ſich, das Uebel ſoll gleich be⸗ 
hoben werden,“ antwortete ich und tauchte ein Stückchen Leinwand in ein 
gone Terpentin⸗Eſſenz. Ich wuſch damit das Geſicht des Prinzen 
ilhelm. Die Farbe ging natürlich herunter, aber der Prinz begann 
plötzlich zu weinen und zu — da er im Geſicht eine kaum bemerk⸗ 
bare Et ragen hatte, auf welche das Terpentin geträufelt war, was 
natürlich ſehr empfindlich brannte und juckte. Der Schmerz, den der 
Kleine empfand, war ſo ſtark und ſein Unmuth darüber ſo groß, daß er 
ſich meinen Händen entwand und mit der kleinen Fauſt nach mir ſchlug. 
Wehklagend flüchtete er unter einen Tiſch und war lange nicht zu bewegen, 
dieſen Aufenthaltsort zu verlaſſen. Uebrigens rächte er ſich an mir bald 
danach, indem er während des Sitzens ſolche Geſichter ſchnitt, daß es mir 
unmöglich wurde, ein ihm ähnliches Portrait zu Stande zu bringen.“ 


Eine intereſſante Reminiscenz. Es ſind jetzt 28 Jahre vergangen 
— ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — da unternahm ein junger fremder Arzt, 
der in Wien ſeine Studien machte, eines Tages einen Ausflug nach Berlin. 
Natürlich befuchte er bei dieſer Gelegenheit auch Potsdam mit feiner Um⸗ 
gebung. Als er nun mit dem Fremdenführer, den er ſich genommen hatte, 
u. A. auch nach Schloß Friedrichskron, als noch „Neues Palais“ 
genannt, gekommen war und in den re des Schloſſes promenirte, ſah 
er von Weitem den König Friedrich Wilhelm IV., der, in jener Zeit ſchon 
ſchwer leidend, in ſeinem Krankenfahrſtuhl in dem Park des loſſes herum⸗ 
gefahren wurde. Der Anblick des ſo ſchwer e Monarchen er⸗ 
riff den jungen Arzt gewaltig, der damals wohl ſich nicht träumen ließ, 
aß er dereinſt nach langen, langen Jahren an der Seite des Königs von 
Preußen und deutſchen Kaiſers in demſelben Park als erſter Arzt deſſelben 
einhergehen und ſein ſteter Begleiter ſein werde. Und dennoch iſt es ſo 
gar en. Der junge, damals ganz unbekannte Arzt war Morell 
ackenzie. 


Von einem furchtbaren Unglück wurden die in Neapel wohnenden 
Familien des öſterreichiſchen Botſchaftsrathes v. Kirnick und des ita⸗ 


lieniſchen Hauptmanns Campos betroffen. Die junge Tochter Campos“ 
befand ſich bei der Baroneſſe Kirnick auf Beſuch, und die beiden Damen 
traten mit dem Kammermädchen einen Augenblick auf den Balcon. 
8 ur dieſer auseinander, und alle 5 

ie junge Eveline Campos und das Kammermädchen wurden von der 
Steinmaſſe auf der Stelle erjchlagen; der Baroneſſe Kirnick wurden beide 
Schenkel zertrümmert. Fräulein Campos war verlobt und ſollte nächſte 


Woche Hochzeit halten. 

Die erſte Aufführung von „Triſtan und Iſolde“ in Italien 
fand in Bologna = . Juni ftatt. Die Aufführung war, wie dem 
„Berl. Tgbl.“ geschrieben wird, was das Orcheſter betrifft, zufriedenſtellend. 
Martucci, obwohl im erſten Act etwas unſicher, 1 ſich im Ganzen ziem⸗ 
lich gut aus der Nen Allerdings läßt ſich mit 30 Proben etwas er⸗ 
ielen! Signora Cattaneo⸗Iſolde, Nouvelli-Triftan und Signora Spagni⸗ 
Bran äne find rühmlich hervorzuheben. Einen Vergleich mit bekannten 
Ben Sängern, z. B. mit der verſtorbenen Reicher⸗Kindermann und 
dem Ehepaar Vogel halten fie kaum aus. Die mise en scöne war mäßig. 
Die meiſten Decorationen, wie 3 B. das Schiff im erſten und das Schlo 
im dritten Act, verriethen doch zu ſehr die papierne Beſchaffenheit. Die 
Aufnahme ſeitens des nicht ſehr zahlreich erſchienenen Publikums war 
überaus warm, wie vorauszuſehen war. Die Bologneſer find eben ſtolz 
auf die Thatſache, daß dieſe Oper zuerſt in ihrer Vaterſtadt gegeben wird. 
Man klatſchte, auch wo es nicht hinpaßte, aus Leibesträften. An den 
Aetſchlüſſen wurden die Sänger zwei⸗ bis dreimal gerufen. Ob die meiften 
Beifallſpender auch wirklich etwas von der ſchwierigen Muſik bei dieſer 
erſten Audition verſtanden haben, bleibt dahin geſtellt. 


Eine neue Erfindung. Man ſchreibt der „Tägli 
„Ein junger Chemiker Thomſon in —.— hat eine Metallcompoſition 
erfunden, welche, wie die „Mechanical World“ mittheilt, alle bisherigen 
Legirungen übertrifft und vielleicht eine 8 in manchen Zweigen 
der Technik hervorrufen wird. Dieſes Metall befist die Eigenſchaft, ſich 
bei einer Erwärmung von 175 Grad Celſius beliebig Epe oder richtiger 
geſagt kneten zu laſſen. Hierdurch wird zunächst das koſtſpielige Schmelzen 
und Formen des Metalls überflüffig gemacht, und das Schmieden erleidet 
eine weſentliche Veränderung. Eine zweite wichtige Eigenſchaft des Metalls 
ſoll ſein, daß man ihm beliebige Härtegrade geben könne, und zwar ge⸗ 


n Rundſchau“: 


e dies durch Behandlung mit einer beſtimmten Säure, deren Zu⸗ 
. we — — Erfinder bekannt iſt. In London habe ſich bereits 
eine Geſellſchaft von Capitaliſten gebildet, 
beuten beabſichtige.“ 


welche dieſe Erfindung auszu⸗ 


rei ſtürzten in die Tieſe. 


Sie hofft, durch die 3 und beharrliche Fortſetzung dieſer Beſtrebungen 


einen wandernden Mittelpunkt zu ſchaffen, der die landwirthſchaftlichen 
Ai t und den Fortſchritt auch in die ent⸗ 


örtliche Schwierigkeiten ihnen ferner 


einzelnen und ebenſoſehr zu 
deren Gedeihen beizutragen. 
Nunmehr giebt Redner einige kurze Bemerkungen über die Ausſtellun 
lbſt, welche durch ihre Ausdehnung auf har Rinder, Schafe un 
arzvieh die größte bis jetzt in Deutſchland zn landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung genannt werden könne. Trotzdem iſt auch die dies⸗ 
malige Ausſtellung noch als Verf muß in vieler 


ch uch zu betrachten und 
Beziehung auf die Nachſicht der Beſucher und der Ausſteller Anſpruch 


; ch die 5 — — ran Breslau -_ ran hu — — en — 
ehungen zur wirth nnen nur ntereſſe u ohlwollen 
beten gegenüberſtehen. Nachdem Redner den Dank für 
die Zuwendungen der Stadt und der ſchleſiſchen Vereine ausgeſprochen, 
er dem Wunſche Ausdruck, daß das Werk in ſeiner gemeinſamen Arbeit 
Wohle aller dienen möge. a 
Ein auf den Kaiſer Friedrich ausgebrachtes dreimaliges Hoch fand 
enthuſiaſtiſche Aufnahme; die Anweſenden fangen entblößten Hauptes unter 
in — der Muſikcapelle die erſte Strophe der Nationalhymne. 


dem er raf Pückler⸗Burghaus, Generallandſchafts⸗ 
. und u ber des kunbwürthſcaſtlichen Centralvereins von 
Schleſien das Wort: 


doch nchen Anweſende! 
erzog von 
eſellſchaft genügend den Zweck und die Thätigkeit derſelben im Namen der 
rovinz Sclesten beleuchtet hat, ſo geſtatten Sie wohl auch mir, meine 
ich als Vorfttzender 


des 
ne a der fo mit der Deutſchen Landwirt ef Ja 
verknüpft iſt, t Leitern der Deutſchen Jene Be 
chaft, ſondern den Herren Ausſtellern ſämmtli aue Deutſch⸗ 
ds hiermit meinen Dank abſtatte. Es eine eigenthümliche Em⸗ 


— wenn man ſich bewu it daß die ganze Landwirthſchaft unter 


einem ſchweren Druck leidet, immer noch 1 die ſich 
des bedrückten erſten Standes Staates ohne Sonderintereſſen an⸗ 
nehmen und mit wirklicher ung den allgemeinen Druck zu lindern 
ſuchen. Die beutf en Wanderverſammlungen, mit Aus⸗ 


en allgem 
ellung verbunden, follen neue aft 
iegende Gewerbe der Landwirthſchaft hineinbringen. 
Es iſt nicht zu verkennen, daß derglei Nusſtellungen, wo 1— 
nicht nur Provinzen, ſondern wo ſämmtliche Länder unſeres deutſchen 
Baterlandes ſich „ um nicht nur . landwirthſchaftlichen 


Vaterlandes, erlaube mir, herzlich zu begrüßen, wünſchend, 
daß Sie ein freundliches A von Schleſien Au feinen landwirthſchaft⸗ 
lichen Ber Ibre die mit ſich Be wollen. er Allen aber meinen 
er für Ihre liebenswürdige Mitwirkung bei dieſem gelungenen Unter⸗ 
nehmen. 
Geſtatten Sie mix, einen Toaſt auf ſämmtliche Bundes fürſten und 
freien Städte Deutſchlands auszubringen. 
Es eri nun als dritter Redner, der Vertreter der Stadt Breslau, 
Herr — — Friedensburg, das Wo 
a 


rt: 
erren! Es gewä Breil u eine beſondere Genugthuung, 
daß die deutſche la f. Üſchaft, die bereits einen fo 
hohen Ruf ſich erworben hat, 


Geſe ft, 
reslau als zweiten Wanderverſammlungs⸗ 
ort ſich erwählt hat. 

Grenzſtadt des fernen Oſtens unſeres deutſchen Vaterlandes 
iſt die Aan ce 2 durchaus keine N a wenn wir dagegen 
den ſüdlichen und chen unſeres Vaterlandes in Betracht ziehen. 
Es wird daher immer für uns eine angenehme nerung bleiben, daß Sie 
erade dieſe wenig bekannte und viel verkannte Stadt zu ihrer zweiten Ver⸗ 
ammlung auserkoren haben. Vielleicht Sie doch ein 
anderes Bud von Breslau mit fort, wenn Sie unſere zahlreichen 


monumentalen Bauten, unſere ſchönen parkähnlichen Anlagen, undd 


kennen gelernt haben werden. Möge 
gut gefallen, die Breslauer Be⸗ 
voller Sympathie entgegen 


den en Handelsverkehr 
es Ihnen bei uns recht 
völkerung kommt Ihnen mit 


2. Breslau, 7. Juni. [Von der Börse.] Nachdem schon die 
gestrigen auswärtigen Börsen in ihrer Haltung nachgelassen hatten, 
begann auch unser Platz den Verkehr auf ermüssigtem Niveau. Trotz- 
dem war die Stimmung nicht matt, es zeigte sich vielmehr zu den 
niedrigeren Notizen gute Kauflust. Erst später, als das weniger günstige 
Bulletin über den Gesundheitszustand des Kaisers bekannt wurde, 
schwächte sich die Tendenz stark ab. Es traten ziemlich bedeutende 
Rückgänge ein und das Angebot war bisweilen recht drängend. 
Geschäft sehr beschränkt, Schluss gedrückt. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%), Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1441/,—1437/, bez., Ungar. Goldrente 791—3/, bez.,' Ungar. Papierrente 
70—70,15—70 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 100%ñ—101¼½ 
bis 101 bez., Donnersmarckhütte 55— / —5⁰æ bez., Oberschl. Eisenbahn- 
bedart 8¼ͤ / bez., Russ. 1880er Anleihe 79¾— ½ bez., Russ. 1884er 
Anleihe 93¾ / bez., Orient-Anleihe II 53½ / bez., Russ. Valuta 
178—176!/g bez., Türken 14¼ bez., Egypter 81½ bez., Italiener 97'/, 
bez., Mexikaner 88¼ — / bez.: 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfl's Telegr. Bureau.) 


Merian, 7. Juni, 11 Uhr 45 Min. Credit-Actien 144, —. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Ziemlich fest, 
Berlin. 7. Juni, 12 Uhr 25 Min. Credit - Actien 144, 10. 


Staatsbahn 91, 20. Italiener 97, 10. Laurahütte 100, 80. 1880er 
Russen 79, 70. Russ. Noten 177, —. proc. sh Goldrente 79, 50. 

1884er Russen 93, 50. Orient-Anleihe II 53, 30. Mainzer 101, 10. 

—— 195. —. Aproc. Egypter 81,20. Mexikaner 88, —. 
uhig. 

Wien, 7. Juni. 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 286, —. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, — Marknoten 
61, 90. &proc. ungar. Goldrente 99, 12. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbethalbahn —, _, Reservirt, 

Wien, 7. Juni, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 285, 90. 
Ungar. Credit —. Staatsbahn 225, 90. Lombarden 83, 75. Galizier 
200, 75. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 61, 95. 4%, ungar, 
Goldrente 99, 27. Ungar. Papierrente 87, 15. Elbethalbahn 163, 25. 
Schwächer. 

Frankfurt a. M., 7. Juni. 


Lombarden —, Oreditactien 230° 


— 
Wien, 7. Juni. [Schluss- Course.] Behauptet. 


Cours vom ; 7 Cours vom 6, 7. 
Sredit-Actien.. 287 10 |285 75 [Marknoten 61 95 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 50 225 25 14% ung. Goldrente. 99 32 99 22 
Lomb. Eisenb. 84 — 83 75 8 baren a 80 700 80 80 
Galizier........ 01 — 1200 25 London — 126 30126 30 
Napoleonsd’or. 10 01 | 10 02 Ungar. Papierrente 87 25 87 10 


wir werden uns freuen, wenn Sie auch in ſpäteren Jahren der dies⸗ 

jährigen Verſammlung freundlichſt gedenken. In dieſem Sinne heiße 

ich Sie herzlich willkommen. 

Nächſtdem brachte Herr Oeconomierath Kiepert aus Marienfelde bei 
Berlin ein begeiſtertes Hoch auf die Stadt Breslau und ihre Vertreter aus. 


AB Liegnitz, 3. Juni. [Kriegerfeſt.] Die feierliche Nagelung der 
dem Liegultze r Kriegerbunde von der Faſſerin Hutter Augufta und der 
Großherzogin von Baden verliehenen Fahnenſchleifen fand heute ſtatt. Zur 

i 1b 5 an der . waren 23 Kriegervereine erſchienen. Sonn⸗ 
tag früh 5½ Uhr begann die Reveille. Um 12½ = ittags formirte 
ft Fele welchen die Capelle des Königs⸗Grenadier⸗Regiments 
Nr. 7 unter Leitung des Kgl. Muſikdirectors Goldſchmidt eröffnete. Vom 
Ringe aus bewegte ſich na 1 der 23 ker ig an der Zu 
al dem Schießhauſe; dort ſchloſſen ſich die Ehrengäſte, Spitzen der Be: 
hörden, Vertreter des activen und inactiven Offiziercorps an. Als Feſt⸗ 
platz diente der Haag, welcher durch Aufitellen von Zelten und Bewir⸗ 
thungsſtätten in ein Feldlager umgeſtaltet ſchien. ge angelangt, nahmen 
die Vereine Paradefront⸗Stellung; Oberſt v. Buf ſchritt die Front ab. 
Nachdem ſich die Colonnen zum Viereck formirt, eröffnete die Feier der 
Choral „Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“, dem eine 
Feſtpredigt, gehalten von Paſtor Pohl, folgte. Als Textmotto war der 
Brief Pauli an die Coloſſer 3, 17 ff. gewählt. Die religiöfe Feier be⸗ 
ſchloß ein Gebet. Hierauf befeſtigte der Vorſitzende des Kriegerbundes, 
Eifenbahn-Affiftent a. D. P. Peltz, nach Verleſung der betreffenden 
Cabinetsordre, dem an ihn ergangenen Auftrage gemäß, die verliehenen 
Schleifen und brachte auf die erlauchten Geberinnen ein Hoch aus, wäh⸗ 


rend deſſen ſich die Fahnen zum Salut ſenkten. Sodann wurde ein Hoch 
auf Kaiſer Friedrich ausgebracht, in das alle Anweſenden begeiſtert h 
einſtimmten. An den Feſtact top ſich ein Feſtdiner im Schießhauſe an. 


Um 6 Uhr begann ein Gar tenfeſt mit Illumination und Feuerwerk. 
P PPP » 


Telegramme. 
Vom Kaiſer. 


Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Potsdam, 7. Juni. Der Kaiſer hatte keine beſonders gute 
Nacht, da der Schlaf durch Huſten öfters unterbrochen wurde, er blieb 
infolge deſſen auf Anrathen der Aerzte bis 11 Uhr im Bett. Um 
12 Uhr beginnen die Audienzen. 


Rom, 7. Juni. Der „Riforma“ zufolge hätte der Sultan von 
Zanzibar auf die Anſage eines Schreibens des Königs von Italien 
an ihn in wenig correcter Weiſe erwidert, und dieſe Beleidigung 
durch längere Weigerung das Schreiben entgegenzunehmen, noch 
ſchwerer gemacht. Daraufhin habe der Conſul Genugthuung ge⸗ 
fordert. Der Sultan habe ſich zwar durch einen General mündlich 
entſchuldigen laſſen, der Conſul jedoch ein Entſchuldigungsſchreiben 
des Sultans an den König gefordert. In Folge der Weigerung des 
Sultans ſoll der Conſul die Flagge eingezogen haben. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 7. Juni. Der Reichskanzler gewährte dem 
Deutſchen Verein für Knabenhandarbeit eine Beihilfe von 5000 Mark 
aus Reichsmitteln. 

* Paris, 7. Juni. Das Ehrengericht entſchied, daß Silvaiſtre 
ſeinen Gegner Pyat, wegen des hohen Alters (80 Jahre) deſſelben 
und weil er ſelber der Beleidiger geweſen ſei, nicht fordern dürfe. — 
Der „Progres de FE” meldet, daß eine angebliche neue Grenz⸗ 
verletzung von Seiten deutſcher Dffiziere und Soldaten ſtattge⸗ 
funden habe. — In Epinal ſprachen die Geſchworenen die drei Ar⸗ 
beiter frei, welche im Streite einen Italiener erſchlagen hatten. Das 
Urtheil wurde von den Zuhörern mit Jubel aufgenommen. 

London, 7. Juni. Die Bank von England hat den Discont 


auf 2 5 Procent herabgeſetzt. 8 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
OB. 4,74 m, 2 
⸗P. — 0,32 m. 


Breslau, 6. i, 12 15 Mitt. 
— 7. Juni, 12 Uhr Mitt. 


Litterariſches. 
Das Buch berühmter Duelle von Dr. Adolph Kohut. Berlin- 


O.⸗P. 4,71 m, U. 


und] Verlag von H. Fried. 
. ˙ .! .. DENE AUESENLTET 


Cours- O Blatt, 


Breslau, 7. Juni 1888, 


Berlin, 7. suni. [Amtliche Schluss-Course,] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 
Cours vom 6. 2: Cours vom 6. 
Mainz-Ludwigshaf.. 101 20!161 10 D. Reichs-Anl. 4% 107 90|10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 60 80 60] do. do. 3½ 102 60102 
Gotthardt-Bahn .... 135 700134 20 Preuss. Pr.-Anl. de55 152 25 
Warschau-Wien.... 142 701141 50 Fr. 3½0% St.-Schldsch 100 80 


3; 
7 80 
60 

2 % 

1 90 

Lübeck-Büchen .... 172 171 Preuss. 4% cons. Anl. 107 40107 5 
20 

90 

30 

20 


Mittelmeerbahn ... 124 20123 70 Prss. 3½% cons. Anl. 103 30 


1 
1 101 2001 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 1 


03 
01 
Schles. Rentenbriefe 104 90104 
Posener Pfandbriefe 102 30|102 
Breslau-Warschau.. 53 60 53 — 
do. do. 3½0% 100 20 100 
Ostpreuss. Südbahn. 116 80116 20 obe it bligation 4 
ä erschl.3½% Lit. 100 90 
Bank-Actien. do. 41,0 1879 104 — 103 70 


Bresi.Discontobank. 96 20 96 30 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 701103 70 
do. Wechslerbank. 97 — 96 90 Mähr, Schl. Cent B. 52 20 51 90 
Deutsche Bank 162 40162 40 


Dise.-Command. uit. 195 201193 80 Ausländische Fonds. 


Italienisch nte.« 
Oer Oredit- Anstalt 148 80,44 40 Oer 4% Geldrenzz 38 80] 83 30 
Schles. Bankverein. 115 — 114 70 do. 40 5 . 
> do. 4½ % Silberr. 65 20 65 10 
Industrie-Gesellschaften. do, 19300. Loose. 113 40113 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner 44 50 44 — [Poln. 5% Pfandbr.. 54 20 53 80 
do. Eisenb. Wagenb. 131 — 131 90 do. Liqu.-Pfandbr. 49 70 49 60 
do. verein. Oelfabr. 92 — 92 70 Rum. 5% Staats-Obl. 91 90 91 90 
Hofm.Waggonfabrik 119 75120 50 do. 6% do. do. 104 90105 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 136 50 134 50 Russ. 1 Anleihe 80 —| 79 80 
Schlesischer Cement 211 --; — — do. 1884er do. 94 —| 93 70 
Cement Giesel..... 165 5 164 50 do. Orient-Anl. II. 53 90| 53 50 
Bresl. Pferdebahn. 137 50 137 50 do. 41,B.-Cr.-Pfbr. 84 —| 83 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 79 50 79 10 do. 1883er Goldr. 107 40107 40 
Kramsta Leinen-Ind. 131 70132 — | Türkische Anl.. 14 20 14 20 
Schles. Feuerversich. 2000 2000 do. Tabaks-Actien 92 50 92 20 
Bismarckhütte ..... 150 50:151 75 do. Loose 35 20 35 — 
Donnersmarckhütte, 55 25 55 25 Ung. 4% Goldrente 79 80 79 50 
Dortm. Union St.-Pr. 68 20 68 70 do. Papierrente .. 70 25 70 — 
Laurahütte .......- 100 90100 70 Serb. amort. Rente 80 80| 80 60 
do. 4 1 103 90 103 90 Mexikaner 88 600 88 40 


GörlEis-Bd.(Lüders) 131 30 133 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 84 50 84 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 129 50 129 50 

do. St.-Pr.-A. 132 70 132 50 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 80161 45 
Russ. Bankn. 100 SR. 178 30177 10 
Wechsel. 


Bochum. Gusssthl.ult 149 50 148 50 Amsterdam 8 1... — —1168 85 
Tarnowitzer Act.. 30 — 30 — | London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 38½ 
do. St-Pr.. 94 — 9250| do. 1 „ 3M. — —2031½ 
Redenhütte St.-Pr.. 102 20 101 75 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 65 
do. Oblig... 111 50110 90} Wien 100 Fl. 8 T. 161 30) 161 35 
O.-8.-Eisenind.-Ges.— —| — ] do. 100 Fl. 2M. 160 75 160 75 


Schl. Dampf.-Comp. — —| — — Warschau 1008R8 T. 178 — | 176 90 
Pıivat-Discont 1½ 0%. 


und anregenden Lectüre auch für denjenigen, der im 


Wenn man dem Titel noch die Worte: „des 19. Jahrhunderts“ hinzu⸗ 
fügt, ſo hat man, abgeſehen von den wenlgen Kapiteln allgemeinen In⸗ 
halts, im Weſentlichen den Stoff, welcher dem Verfaſſer zur Grundlage 
ſeines intereſſant geſchriebenen Buches diente. Kohut iſt bis auf das 
Offiziersduell, welchem er das Wort redet, Gegner des Duells, und gerade 
die Beurtheilung vom Parteiſtandpunkt aus iſt es beſonders, welche das 
lebende und befruchtende Element in das gewählte Thema bringt, welches, 
in rein erzählender Weiſe behandelt, ſchon wegen der vom Verfaſſer mit 
Geſchick vermiedenen Gefahr der bloßen Ausmalung homeriſcher Kämpfe 
und ihrer Veranlaſſungen zweifellos ermüdend wirken würde. Die glück⸗ 
liche Umſchiffung dieſer Klippe, ſowie der unterhaltende Plauderton des 
Buches, das in einzelnen Bildern ein reichhaltiges Material ohne jeden 
chronikenhaften Beigeſchmack bietet, machen baffelbe zu yes 5 

1 anzen oder im 
Einzelnen nicht auf dem Standpunkt des Verfaſſers ſteht. —. 


Kunde. sn el des 
eſetze unter Ben 
Fofef Bauer. Keipilg, G. 


Handels-Zeitung. 


—ck.— Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 30. Mai bis 
6. Juni. Die Stimmung im hiesigen Metallmarkte ist im heutigen 
Berichtsabschnitt eine überwiegend schwache und lustlose gewesen. 
Seitens des Consums wurde nur die Deckung nothwendigsten Bedarfs 
vorgenommen, während speculative Unternehmungslust gänzlich fehlte. 
Kupfer zeigte sich dabei gut im Werthe behauptet: Ia Mansfelder 
A-Raffinade 160—165 M., englische Marken 150—160 M.; Bruchkupfer 
100—110 Mark. Zinn verkehrte in schwankender Haltung: Banca 200 
bis 210 M., Ia englisch Lammzinn 195—210 M., Bruchzinn 140—150 M, 
Rohzink neigte sich im Preise eher zu Gunsten der Käufer: W. H. G. 
von Giesche's Erben 37,00—38,00 Mark, geringere schlesische Marken 
36,00—37,00 Mark; neue Zinkblechabfälle 22,50—24,00 Mark, altes 
Bruchzink 20,00—21,00 Mark. Weichblei musste, um Absatz zu 
finden, im Werthe herabgesetzt werden: Clausthaler raffinirtes Harzblei 
30,00—31,00 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 29,00—30,00 Mark, span. 
Blei „Rein u. Co.“ 34,00—35,00 Mark. Antimonium regulus wurde 
einige Mark billiger erlassen: engl. Ia.-Qualitäten 90—95 M. — Walz- 
eisen gut im Preise ptet: gute oberschlesische Marken Grundpreis 
14 Mark, Brucheisen 4,75—5 Mark. Roheisen notirte unverändert: 
bestes deutsches 6,90—7,25 Mark, schottisches 7,20—7,40 M., englisches 
6,40—6,80 Mark. e pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für 
Posten, en detail en end theurer. — Kohlen und Coaks in 
regelmässigem Absatz: Nuss- und Schmiedckohlen 45—52 Mark pro 
40 Hektoliter, Schmelzcoaks 2 bis 2,20 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 


* Schweidnitz, 7. Juni, 10 Uhr Vorm. (Original-Telegr. 
der Bresl. Zig.) Wollmarkt. (Schlussbericht.) Die Wäsche 
ist befriedigend ausgefallen. Die Dominialwollen guter Wäsche 
erreichten 210 Mark, geringere Qualitäten bis 155 Mark, Rustical- 
wollen erzielten 120 bis 150 Mark pro Centner. Wegen des 
ungünstigen Wetters ist der Verkehr schleppend. Der Verkehr 
ist jetzt ziemlich beendet. 100 Centner sind unverkauft. 

Posen, 7. Juni. (Priv.-Telegr. der Bresl. Ztg.) Bei der heuti- 

en Submission der Posener Fortification auf 9863000 Kilogramm 
8383 hat Schottländer- Oppeln für Alles die allerbilligsten 
Offerten. Nächstdem sind die billigsten Offerten die von Grundmann 
und Giesel in Groschowitz bei Oppeln. Es waren aus allen Theilen 
Deutschlands Offerten eingelaufen. 


London, 7. Juni. Die Productenbörse beschloss die Einführung 
des Termingeschäfts in Mehl. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


© Vom oberschlesischen Eiseumarkte, In der gesammten ober- 


schlesischen Eisen-Industrie ist die Fortdauer günstiger Preis- und 
Absatz verhältnisse zu verzeichnen. Die Ansprüche des Roheisen. 


Letzte Course. 
Berlin, 7. Juni, 3 Uhr 10 Min. 
der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. |. 7. 
Oesterr. Credit. ult. 144 — 143 50 Yeinz-Lndwigsh. ult. 101 — 100 75 
Disc.-Command..ult. 194 75193 87 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Berl.Handelsges. ult. 155 75155 — 
Franzosen ult. 91 25] 91 — | Egypter........ ult. 
Lombarden ult. 34 50] 34 50 Italiener ult. 
Galizier ult. 81 25 80 75 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 171 25171 12 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 59 —| 58 62] Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 95 25 95 25 Russ. I.Orient-A.ult. 53 50| 52 87 
Mecklenburger. ult. 151 25/150 50 Russ.Banknoten..ult. 177 50176 50 


Producten-Börse. 

Berlin, 7. Juni, 12 Uhr 25 Minuten. 

Weizen (gelber) Juni-Juli 170, —, Septbr.-Oet. 173, 75. Roggen Juni-Juli 

130, 25, Septbr.-Oetbr. 135, —. Rüböl Juni 47, 30, Septbr.-Oetbr. 47, 40. 

Spiritus 50er Juni-Juli 53, 20, 50er August-Septbr. 54, 20. Petroleum 
loco 22, 80. Hafer Juni-Juli 121, 75. 


Berlin, 7. Juni. [Schlussbericht.] 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7 

Weizen. Flau, Rüböl. Still. | 

Juni all.. 170 751169 751 Juni 47 30 47 30 

Septbr.-Octbr. ... 174 75173 75] Septbr.-Oetbr. 47 80 47 40 
Roggen. Flauer. 

Juni- Juli 131 25/130 50 Spiritus. Matter. 

Juli-August ..... 132 50131 75 loco (versteuert) — —| — — 

Septbr.-Octbr. ... 136 —135 251 do. 50er 53 40 53 40 
Hafer. 40. Ter, 134 40 34 — 

Juni- Juli 122 — 121 50] 50er Juni-Juli ... 53 20 52 80 

Septbr.-Oetbr. .. 123 —|123 —| 50er Aug.-Septbr. 54 30| 54 10 

Stettin, 7. Juni. — Uhr — Min. 

Cours vom 6. Cours vom 6. 7. 

Weizen. Unverändert. Rüböl. Behauptet. | 

Juni-Juli ........ 173 —1172 50] Juni-Juli........ — 48 — 

Septbr.-Octbr. ... 175 50175 50 Septbr.-Octbr..... 47 50 47 70 

Spiritus. 

Roggen. Unverändert. loco ohne Fass... — — | —— 

Juni-Juli ........ 128 —|127 50] loco mit 50 Mark 

Septbr.-Octbr. ... 132 50,132 — | Consumsteuerbelast. 52 70 52 80 

loco mit 70 Mark 33 50| 33 60 

Petroleum. Juni-Juli 70er ... 33 60 33 70 

loco (verzollt) ... . 11 50] 11 50| August-Septbr.70er 34 20 34 30 

Posen, 7. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Productenbericht.] Das Angebot sämmtlicher 


Cerealien blieb am heutigen Wochenmarkte äusserst schwach, und 
fanden nur geringe Umsätze in Weizen und Roggen zu unveränderten 
Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 
100 Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen fein. 17,80 M., mittl. 
1740 M., ordin. 17,00 M., Roggen fein. 11,90 M., mittl. 11,50 Mark, 
ord. 11,20 M., Gerste fein. — M., mittl. 11,60 M., ord. 10,80 Mark, 
Hafer fein. 12,20 M., mittl. 11,80 M., ord. 11,10 Mark, Kartoffeln fein, 
3,40 M., mittl. 3,00 M., ord. — Mark. — An der Börse: Spiritus: 
Geschäftslos. Juni (50er) 510, (70er) 32,40, Juli (50er) 52,30, (70er 
32,90, ER (50er) 52,90, (70er) 33,40, September (50er) 53,20, (70er 
33,70. — Loco ohne Fass (50er) 51,80, (70er) 32,40, if 
i Mix 


Glasgow, 7. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen 
numbers warrants 37. 10½. 


{Dringliche Original-Depesche 


Laurahütte ..... ult. 100 501100 62 


[Anfangs-Course,] 


at 8 i 


g 
h. 


Consums seitens der Walz- und Stahlwerke an den Hochofenbetrieb 
sind eher umfangreichere geworden, die Production wird demgemäss 
unter gleichzeitiger Verminderung der ohnehin wenig bedeutenden 
Bestände voll aus dem Markt genommen. Sobald die nen in Stand 
gesetzte Friedenshütter Hochofen-Anlage zur vollen Betriebsthätigkeit 
gelangt, steht das Ausblasen des zur Aushilfe angelassenen Antonien- 
hütter Hochofenwerkes zu erwarten. Der Bedarf in Giessereiroheisen 
hat sich im Reviere selbst durch die günstige Beschäftigung der 
Giesserei- Werkstätten gehoben, aber auch die entfernteren Hütten 
zollen der befriedigenden Qualität der oberschlesischen Giessereieisen- 
Marken durch regelmässige Bezüge zunehmende Anerkennung. Die 
Preise sind unverändert und fest. Im Walzeisengeschäfte hat sich nun- 
mehr ein ausserordentlich lebhafter Verkehr entwickelt. Den Werken 
liegen eine Unmenge von Speecificationen vor, und täglich gehen 
weitere Ordres von Belang ein, sodass mehrwöchentliche Lieferfristen 
bedungen werden müssen. Vor einigen Tagen hatte der Walzeisen- 
Verband Sitzungen in Berlin, um auf Grund der gesammelten Er- 
fahrungen in die Organisation des deptschen grossen Walzeisen-Ver- 
bandes eine weitere Vervollkommnung zu bringen. Die Arbeit wird 
inzwischen in Special-Commissionen vorbereitet; in der zweiten Hälfte 
dieses Monats werden die Verhandlungen auch die Festsetzung der 
Preise für das nächste Quartal zum Gegenstande haben und scheint 
angesichts der günstigen Gesammtlage des Marktes und namentlich der 
höheren Roheisenpreise eine kleine Preissteigerung nicht ausgeschlossen zu 
sein. Glücklicher Weise ist auch die Beunruhigung wieder gehoben, die 
auf dem Drahtwaarenmarkte dadurch entstand, dass der Bestand des 
Drahtstift-Syndicates gefährdet erschien. Inzwischen sind nämlich mi 
den bedeutenderen, noch ausserhalb. des Verbandes stehenden Werken 
neue Verhandlungen aufgenommen worden, welche ein befriedigendes 
Resultat mit ziemlicher Sicherheit erwarten lassen. Bei dieser Sach- 
tage hat die am 2. Juni in Hagen stattgehabte General-Versammlung 
des Verbandes seinen Beschluss auf vier Wochen aufgeschoben, um in 
der Zwischenzeit mit den dem Verbande, noch .nicht beigetretenen 
Firmen möglichst vollzählig zu der gewünschten Verständigung zu ge- 
langen. Es ist eine recht erfreuliche Thatsache, dass der massgebende, 
verständige Theil des Eisenhandels voll und ganz auf Seite des Draht- 
stift-Verbandes steht und für Beitritt möglichst aller noch ausserhalb 
des Verbandes stehenden Werke in denselben eintritt. In der Voraus- 
sicht, dass der Verband aus letzter Krisis gekräftigt und gefestigt her- 
vorgehen wird, hat sich die bisherige Zurückhaltung bereits in eine 
rege Kauflust verwandelt, während die Verkaufsstelle es vermeidet, zu 
gegenwärtig noch sehr niedrigen Preisen längere Lieferungsverbindlich- 
keiten zu übernehmen. 


Russischer Spiritus. Wie dem „B. T.“ aus Petersburg ge- 
schrieben wird, sollen im Finanzministerium Massregeln ausgearbeitet 
werden, welche auf eine Verbesserung der Qualität des russischen 
Sprits hinzielen, um denselben im Orient mit dem wesentlich be- 
ktebteren deutschen Sprit concurrenzfähig z machen. 


Ausweise. 
Wien, 7. Juni. Ausweis der ästerreichisch-ungarischen Staats- 
dahn. Einnahme 612 835 Fl., Plus 25 364 Fl. 
Wien, 7. Juni. Ausweis der österreichischen Südbahn. Ein- 
nahme 795603 Fl., Plus 12 883 Fl. 5 


Geſetzgebhung, Verwaltung und Rechtspflege. 

T. Eine für den A wichtige Enticheidung des 
Reichsgerichts. Welche Fußangeln unfer preußiiches Grundbuchrecht 
oft ſelbſt dem Rechtsverſtändigen darbietet, das zeigt ein im letzten Juſtiz⸗ 
Miniſterialblatt veröffentlichtes Urtheil des Reichsgerichts vom 16. Januar 
d. I,, durch welches ein Rechtsanwalt zum 2 des Schadens von 
2655 M. nebſt Zinſen verurtheilt wurde, der durch einen von ihm dem 
Erwerber einer Sande — . 15 gegebenen Rath entſtanden war. 
Wenn der beklagte Rechtsanwalt in ſeiner Repiſionsſchrift u. A. behaup⸗ 
tete, „daß ein vorfichtiger Menſch niemals die Ceſſions⸗Valuta vor wirklich 

ter * Hypothek und Empfangnabme des Documents 
zahle“, ſo mag dieſe Behauptung bei einer ſtarken Hervorhebung des Be⸗ 
griffs „vorſichtig“ wohl richtig ſein; in der Praxis wird es dagegen außer⸗ 
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ordentlich oft vorkommen, daß der Erwerber einer ſchon beſtehenden Hypo⸗ 
thek den 1 dafür (die Ceſſionsvaluta) zahlt, nachdem die Abtretung 
bei einem Rechtsanwalt oder Notar beurkundet iſt, zumal, wenn, wie hier 
der Fall geweſen iſt, dieſer auf die ausdrückliche Frage des Erwerbers: 
„ob die Hypotheken gut und ſicher ſeien, daß er nicht etwa fein Geld ver⸗ 
lieren könne, und ob auch Alles in Ordnung ſei“, erwidert: „Ja, es iſt 
Alles in Ordnung, die Sache iſt gut und ſicher, Sie können es machen, 
in 8 Tagen haben Sie das Inſtrument.“ Das war nun allerdings in 
der vorliegenden Sache nicht der Fall, und die übereinſtimmende Begrün⸗ 
dung aller drei Inſtanzen wohl gerechtfertigt, daß der Rechtsanwalt bei 
einiger Aufmerkſamkeit wohl hätte erkennen müſſen, daß hier noch ni 
„Alles in Ordnung“ war. Die Lehre von der „Hypothek des Eigenthü⸗ 
mers“ und der f. g. „Correal“⸗, das heißt auf zwei Grundſtücken zur Mit⸗ 
110 laftenden Hypothek iſt eben eine begrifflich fo unregelmäßige, daß ſich 
ier jedes Arbeiten nur nach der Schablone ſehr empfindlich rächen kann. 
Die Hypothek von 2665 M. war Ra für die Geſchwiſter J. auf 
den beiden Grundſtücken Nr. 126 M. und Nr. 26 T. zur Mithaft einge⸗ 
1 5 Das erſterwähnte Grundſtück befand ſich jetzt im Beſitz eines ge⸗ 
wiſſen P., das letztere in dem eines gen J. Am 13. April 1885 er- 
klärten nun die Geſchwiſter J. bei dem jetzt verurtheilten Rechtsanwalt 
unter Ueberreichung des über beide Grundſtücke lautenden Hypotheken⸗ 
briefes, daß ſie wegen dieſer Forderung voll befriedigt ſeien — ohne jedoch 
anzugeben, von wem dieſe Befriedigung, bezw. Zahlung erfolgt ſei, was ja auch 
formell nicht erforderlich iſt — und in deren Löſchung willigten. Auf Grund 
dieſer Quittung und Löſchungsbewilligung trat denn nun der 1 
des erſten der verpfändeten Grundſtücke, P., dieſe Hypothek an den 
Stellenbeſitzer B. ab, welcher ihm dann auch nachträglich, nach dem oben 
Be Zwiegeſpräch mit dem Rechtsanwalt, den Betrag aus: 
zahlte. Das betreffende Amtsgericht lehnte aber nun die Eintragung der 
Abtretung an B. auf dem einen Grundſtücke ab, weil eben in jener Quit⸗ 
tung der Geſchwiſter J. nicht geſagt ſei, daß die Zahlung durch P. erfolgt 
ſei, der Eigenthümer eines Grundſtücks aber nur durch die wirklich von 
ihm oder ausdrücklich für ihn erfolgende Zahlung Eigenthümer der Hy⸗ 
gg nicht aber ohne Weiteres einfach als P 
urch jede Bezahlung der Hypothek, und dann, weil die Hypothek auf zwei 
Grundſtücken verſchiedener Eigenthümer hafte, die alſo nur beide zuſammen 
darüber verfügen können. In Folge deſſen iſt dann B., der von P. ſein 
Geld nicht wieder erhalten konnte, um dasſelbe gekommen und der Rechts⸗ 
anwalt wegen des obigen Rathes zur Erſtattung desſelben an einen 
Dritten, dem B. ſeinen Anſpruch abgetreten hat, verurtheilt worden. 
Dabei ſind in den Entſcheidungen aller drei Inſtanzen nicht nur die 
obigen Gründe des Amtsgerichts für die abgelehnte Eintragung der Ab⸗ 
tretung als richtig anerkannt, ſondern auch, daß der Beklagte als Sach⸗ 
verſtändiger für den durch ſeinen Rath herbeigeführten Schaden haften 
müſſe. Sein oben berührter Einwand, daß B. als vorſichtiger Mann 
trotz ſeines Rathes die Ceſſionsvaluta erſt nach vollſtändiger Erledigung 
der Sache hätte zahlen dürfen, iſt als unerheblich bezeichnet, da ſelbſt, 
wenn man dies unter Umſtänden auch zugebe, doch jedenfalls in Anbe⸗ 
tracht des erbetenen und ertheilten Rathes in der Handlungsweiſe des B. 
ein grobes Verſehen nicht gefunden werden könne, welches allein ſeinem 
Anſpruche vielleicht im Wege ſtehen könne. Damit iſt feſtgeſtellt, daß der 
Erwerber einer Hypothek zubig den Betrag zahlen kann, wenn ihm der 
betreffende Rechtsanwalt ſagt, daß Alles in Ordnung ſei — ohne erſt die 
beim Gericht ſich vielleicht aus irgend welchen äußerlichen Gründen 
G B. Mangel an ausreichendem Kanzleiperſonal, der ſich beſonders um 
die Zeit der Vierteljahreswende wol bei jedem Amtsgericht fühlbar 
macht) länger hinziehende Erledigung abzuwarten — vorausgeſetzt, daß 
ihm der Rechtsanwalt für den Betrag 1 iſt. Die Landſchaften freilich 
halten unbedingt an dem Grundſatze feſt, die Werthe erſt nach vollſtän⸗ 
diger Erledigung durch das Gericht auszuzahlen. 


Familiennachrichten. Restaurant C. Weiss, 


Verlobt: Frl. Hedwig v. d. Sonnenſtraße 4. 
Doll il, Aachen Ebbe Frein a 
Kuniſch v. Richthofen, Herr Gemengte Speiſe. 
Rgutsbeſ. Carl Gutzeit, Mel er EEE EEE 


ſungen (Heſſen)—Kl.⸗Gniel Oſtpr.). re e 
oe den Seen 
Auguftenhof. ; arnitte üte, 


Geſtorben: Herr Oberſt z. D. Sommer⸗Taillen 


ranz v. Flotow, Berlin. Fr. 
eh. Reg.⸗Rath Hulda Dohme, 
eb. Hootgeweg, Berlin. Herr 
Pastor B. Bitthorn, Alt⸗Herz⸗ 
berg. Marie, Gräfin Seebach, 
geb. Gräfin Neſſelrode, Dresden. 


in aparteſten Formen empfiehlt 


Wil 


[6849] 


helm Prager, 
Ring 18. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 7. Juni 1888. 


- Amtliche Course (Course von 11—123])). 


Wechsel-Course vom 6. Juni. 
Ansterd. 100 Fl. 2½ KS. |169,20 ba 


Ausländische Fonds. 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Aetlen. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Soeben erschien: 


Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs, 
überarbeitet von Martin Zimmer. 
Mit einem farbigen lithograph. Plan der Stadt. 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


ER EDER EEE BEE p —— K ˖ꝙꝓÿ. 


Preis 


1 Mk. 


FE ee re ns 1 

A. Kohn's 

empfiehlt ſeine praktiſchen und dauerhaften 

führung mit Gurteaufzug und Patentſteller. 
Umänderungen — 5 


Jalo 


uſiefabrik, 
Breslau, Sede e Nr. 10, 
abrikate in e 


neueſtem Syſtem prompt und billigſt. 


’ 


in 


Bean 


en 2 2 in eigener 


gefertigt: Bruno Richter, Kunsihandiung, Breslau, Schlossohlei 


AUngelommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Lagerpuſch, Kfm., Berlin. 
Schäfer, Kfm., Berlin. 
Arnold, Kfm., Leipzig. 
Kaufmann, Kfm., Rotterdam. 
Gunnel, Förkt., Leipzig. 
Pariſer, Kfm., Luckenwalde. 
Kipper, Kfm., Hückeswagen. 
Landsberg, Landw., Lennep. 
Leipziger, Kfm., Neiſſe. 
Alexander, Kfm., Berlin. 
von Wedemeyer, Ritterguts 
befiger, Wohnitz. 
Erkens, Geh. Commerzien⸗ 
rath, Burtſcheidt. 
Dierig, Lieut. u. Fabrikbeſ., 


Chriſtoph, Fbrkbſ., Niesky. 
Thyrocke, Stadtrath, Gneſen. 
Sakſſe, Rigbſ., und Frau, 
Merſchwitz, Kgr. Sachſen. 
Peterſen, Flensburg. 
Buchwald, Direct. m. Familie, 
Culm b. Sommerfeld. 
Rauſchning, Director, Koſel. 
Heyne, Schaͤf.⸗Direct., Leipzig. 
Wippern, Direct., Nienburg. 
Thamaczick, Nienburg. 
v. Mötfch, Hptm., Rtgbſ., 
Koͤslitz. 
Dolberg, Fabrikbſ., Roſtock. 
Brunkhorſt, Hannover. 
v. Below, Rigbſ., Jargelin. 
Thener, Director, Poſen. 


n. Gem., Langenbielau. Schulz, Oekonomierath, 
Graf Arnim: Schlagenthin, Prenzlau. 
Rigbeſ., Berlin, Thilo, Oekonomierath, Neu- 
Bieler, Ntgbef., Melno. brandenburg. 
Bothe, Amtsrath, Seelow. Paetow, Rigbſ., und Sohn, 
Hoffmann, Domänenpädhter, Lalendorf. 


Goldbach, Kfm., Poſen. 
Hill, Kfm., Belfaſt. 

Frau Bruatz, Regenthin. 
Fiedler, Ingenieur, Gleiwitz. 
Hötel z. deutschen Hause 


n. Gem,, Skoriſchau. 
Haukohl, Rtgbef., Polent- 
ſchine. 

v. Skornewski, Rittergtsbeſ., 
Poſen. 


von Zychlinski, Rigbeſ., n. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Gem., Poſen. Beyme, Rgtsbeſ., n. Frau, 
Kollmann, Kfm., Barmen. Ottendorf. 


Doerſchlag, Agent, Stettin. 

Weinrich, Rigbeſ., n. Gem., 
Dobrenitz. 

Schwerin, Landw., Coſſen. 

Schulz, Director, Brieg. 

Eggert, Kfm., Leipzig. 

Dr. Eisbein, Schuldirector, 


L. Scholtz, Rent., Kaliſch. 
Dr. Hindemith, prakt. Arzt, 
Kaliſch. 
Kotze, Buͤrgermſtr., Namslau. 
Frau Brauereibeſitzer Kern, 
Kreuzburg. 

Pieper, Maſch.⸗Fabrikant, 
Priorau. Moers. 


Glockner, Amtsrath, Stetter Hähnel, Rgtsbeſ., Kuppritz. 
dorf. Kratzſch, Rgtsbeſ., Pommeritz. 
Ullmann, Kfm., Leipzig. Köhler, Rgtep., Treben. 


Hötel du Nord, Junker, Fabrik⸗Dir., Saarau. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Eckoldt, Rgtsbeſ., Klein ⸗ 
Fernſprechſtelle 499. Neundorf. 
Graf zu Stolberg Stolberg, Lucius, Rgtsbeſ., Ober 
Rigbſ., Bruſtawe. Pfaffendorf. 

Schr. von Hüne, Major, Röͤſing, Schäferei-Director, 
Rigbſ., Mahlendorf. Danzig. 


Graf Zoltowski, Rtgbſ., 
Poſen. 

v. Hengſtenberg, Kgl. Land · 
rath, Lauban. 

Klingner, Amtsger. Rath, u. 
Frau, Granſee. 


Flittner, Gutsbeſ., n. Gem., 
Dietrichs, Kfm., Hannover. 


Ullrich, Rgtep., Schirakowitz. 


Steinek. Bergerfurth, 


Ullrich, Gutabeſ., Zalaſewo. 
Schwedon, Kfm., Gleiwitz. 
Volkmer, Gutsbeſ., Zabel. 
Kleinſchmidt, Rgtsbeſ., n. 
Gem., Wrzoſſe. 
Janus, Rgtsbeſ., Bärwalde. 
Caspari, Fabrikbeſ., Großen ⸗ 
hain. 

Oehme, desgl. 

Hötel de Rome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Baron von Lauer⸗Müuch⸗ 

hofen, Rgtsbſ., Romnitz. 
Achenbach, Conſul, Hamburg. 
Schulz, Oekonomie Rath, 
Petershagen. 

Schulz, Rgtsbſ., Wolko. 


Rothe, Ober Amtmann, 
Daungawe. 
Gräſer, Ober Amtmann, 
Olſchofte. 
Dirlam, Ober Amtmann, 
Jabolonow. 


Scholz, Ob.⸗Amtm., Graſe. 
Scholz, Ob.⸗Amtm., Poln.⸗ 
Leipe. 
Koͤnigk, Rgtsbeſ., n. Gem., 
Ligatto. 
Dierig, Director, n. Gem., 
Laaſan. 
Goliberſuch, Ob. Amtmann, 
Pitſchen. 
Laſowski, Gutsbeſitzer, nebſt 
Gem., Waruſow. 
Pruſinowski, Apotheker, nebſt 
Gem., Kaliſch. 
Strezemezyk, Direct. Lemberg 
Fuß, Rgtspächter, Bolewig. 
Müller, Director, Thorn. 
Donath, Fabrikbeſ., Frank⸗ 
furt a. O. 
Norden, Kfm., Köln, 
Riek, Kfm., Berlin. 
Müller, Kfm., Berlin. 
Heinemann, Kfm., Berlin. 
Seidel, Steinmetzmſtr., Oels. 


Zehle, Privatier, n. Gem., 


Berlin. 
Meß, Kfm., Berlin. 
Glotz, Inſp., Gr.⸗Kotzenau. 
Landwirth, 
Gremette. 


Fr. Schulinſpector Halama Jalſohn, Kfm., Bielitz. 
n. Tochter, Oppeln. Schulze, Civil Ingenieur, 


Kattowitz. 


do. do. 202 2 M. 168,35 G Oest.Gold-Rent Mi 
"Sirl.!3 k8. Gold-Renteſ 4 88.9095 bz | 89,00 bad Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
7 * j 3 3 2 2971 — 9 40 en bz Er bz Dividenden 1886.1887.vorig.Cours, heut. ours. Breslau, 7. er reg 12 . 
Paris 100 Frcs.| 2½ k8. | 80,80 bs ET ’ Br. Wsch.St.P.*)| 1½ 1?/,| — — Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Petersburg ....|5 = KS. — do Pep. R FIA. 47. = 5% an 2½ 210 — — gute mittlere gering. Waare. 
Marsch. 100 SR. 5 EKS. 178,50 B 3 — n zn höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr- 
eren do. Loose 186015 113 b 11300 0 . 1 ie 158 1 0 ch 188 ER 
do. do. 4 2 M. 100,25 8 Ung. Gold-Rent. 4 79,4539,50 b2G|79,60380,00 bzB 21 ea 5 u Weizen, weisser] 17150 J 1730 1 17110 | 16]60 | 16130 | 16] 1 
Inlündische Fonds, 5 do. do. kl. 44 — 4 — TTTTbTdfv—T———. TRETEN Weizen, gelber] 1740 1720 1670 | 1650 16/30 } 16/10 
ER vorig. Cours. Be Dome do. Pap.-Rente 5 69,85 8 7040325 bz Ausländische Eisonbahn-Action und Prioritäten. Roggen —* = = — u — 9 4 55 3 8 10 a 
* = u) 5 0. 0. . — — — arl-Ludw.-B.. — Jae 
do. do. 3½ 102,50 8 102,40 6 Krak.-Oberschl.!4 |100.00 B 1 B ZI Lombarden . ½ |® 8 — Hafer: r02.,.,68 12 — 110801160 11/40 11 0 11 — 
eise cons. Anlı& 10.20 beg 7,60 baz do. Prior.-Act.( 4 93.00 0 2 &| Oest. Franz. Stb. % 3% 2 — Erbsen 14150 1 14.— 1350 13|— | 11150 1 10150 
EEE a 5 2 rer Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 008009 0,10 M. 
Pr ra — 1 54,35 ba 54,3584, bB 2 r Bresiau, 7. Juni. [AmtlicherProducten-Börsen- 
1 375 101,35 B 1,10 b ee ie 5 51 — — Bresl. Dscontob. = 5 | 96,35445 bz| 96,50 B Bericht.) "Roggen (per 1000 Kilogramm) still, 
Pr. 8 N uss. Bod-Cred. 4ů—ẽ 83,75 bz 8484,10 bad do. Wechslerb.| 5½½ 4½ 97,25 bz 97,25 B ekündigt 1000 Centner, abgelauf. Kündi sscheine —. per 
Bresl, Stdt.-Anl. 4 |194,40 B 104,10 G do. 1880 do. 5 | 79,50 G 79,69 B | D. Reichsb. ). 5,29 6/,| — — uni 127,50 Br., Juni-Juli 197,50 Br., Juli-August 130,00 Br. 
Schl. Pfdbr. altl.| 31/, 101,15 B 101,10 8 do. do. kl. 44 — — Schles.Bankver. 5½ 6 115815, 5b 2115,25 bzB Iseptember-October 135,00 Br., October-November 137,00 Br. 
do. Lit. A. 3½ 101.5310 bag 20). do. 1883 do. 6 107,40 6 — do. Bodencred. 6 6 121,00 B 120,50 bz Hafer (per 500 Kgr.) gl. — Ctr., per Juni 118,00 Br., 
do. Lit. C. 3½ 101 1510 bzG [101,267426 ba | do. Anl. v. 1884/5 93,90 ä, 00 bzB| 93,80 ba Oesterr. Credit. 8½ 8¼ — — Juni-Juli 118,00 Br., Juli-August 118,00 Br., September- 
2 3 1 — Wett. 12 ag 5 m 15 5 — — „) Börsenzinsen 4% Procent. October 118.00 Br. 5 1 
ve re en 3 rient- Anl. II. 5 | 53,60865 ba | 53,60 bz Rüböl (per 100 Kilogramm) still, ndigt — Centner. 
do. Lit. A. 4 102,60à70 ba 102,60 8 Italiener 5 97,30 bz 97.30 bz Industrie-Papiere. 1 in Quantitäten à 5000 Kilograhm —, per Juni 
do. do. 4½ 103,00 bz 103,10 B Rumän. Obligat. 6 105,10 ba 105,10 & Bresl.Strassenb. 5½ 6 |136,50 b2G (137,50 B 4800 Br., Juni-Juli 48.00 Br., September-October 48,50 Br. 
2 urn 2 a an bz — 5 4 u“ we” ag: 5 92,00 b 9230 — gr ee — 8 2 "Spiritus (per 100 Liter * . 8 * Bee Te 
* E — 5 5 0. 0. 5 — 9 2 . u za 3 b hsabgab hne Umsatz, g ıdigt — Liter, a elaufene 
do. Lit. C. II. 2 102.6070 ba 102,60 G Türk. 1865 Anl. 1 conv. 14,25 G con 14.30 B do. Spr.-A.-G. Ba _ D Juni 51,20 Gd., 70er 31,70 Ga. Juni 
do. do. 4½ — do.400Fr.-Loos.| — 35,50 6 35,25 0 do. Börs.-Act. 5½ 5½½ — 7 Juli 51.20 Gd., 70er 31,70 Gd., Juli-August 51,80 Gd., August 
do. Lit. B. 3½ — Egypt. Stis.-Ani 4 | 81,25 6 81,30 6 do. Wagenb.-G. 4%½ 5 13200 G 13275 baB gente 5370 Gd September-October 53.00 Br. 
Posener Pfdbr..|4 102.5045 bzG 102,50 B Serb. Goldrente 5 — Se Hofm. Waggon. 24 125.00 6 8 — Pink (p er 50 Kilogramm) ohne nik 
ns 5 SR 3? 100,35 b 100,20835 ba | Mexik.-Anleihe.|6 | 88,70 6 8850 6 ' ee Er 54,9544,60bz| 55,10356355 Kündigungs-Preise für den 8. Juni: 
Metal landseh.| 7/2] = m 5 wor 7 rdmnsd. A.-G. Er = 8 197,50, Hafı Rüböl 48,00 Mark. 
Bentenbr., sch? 1070 B ag mn ep (Bir l.AN. — = = & Ispiritus Kündigungspreis (excl. 60.70 l. Verbrauchsubgabe) 
do.Landescht.) 4 | — Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 103,40 B 103,25 G O-S.Eisenb.-Bd. 0 | 0 84,25350bz 6 84,50 bzG für den 7. Juni: 50er 51.20. 70er 31,70 Mark. 
Schl. Pr.-Hilfsk.| 4 9 — 1 8 — 5 : 10340 B 103,25 3 2 2 | le ee bz er nr a 5 
do. do. 3½ 100,40 B 0. 187 103.40 B 103,25 Grosch.Cement.|7 11½ 213,00 b 213 2 R 8 
inen Hypotheken-Plandbriefe. Oberschl. 5. 3,0100 8 1103,25 G Saen Giesel| — 10% 106,75 bag. [168,75 den ert, 7. Juni mae ee „ Jun, 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 99,00 G 99,90 G o. Lit. E..|3%/,1101, 101,00 les. Dpf.-Co. Rendement Basis 92 pCt.. . .. 22,80—23,00 | 22,80—23, 
do. rz. à 100 4 102.85 B 102,90 ba do. do. E. 4 103,40 B 103,25 8 (Priefert) |— | — 118,50 G [118,25 G ndement Basis 88 pCt.... 21.50—21 21,50—21,90 
do. rz. & 110| 4½ 112,00 G 112.00 bz do. do. G..|4 103,40 B 103,25 8 do. Feuervs. 31% 31¼ p. St. — p. St. — achproducte Basis 75 pCt. 16 8 16,00— 18,10 
do. rz.& 100 5 9 104.50 B 104,00 & do. do. H..|4 103,40 B 103,25 G do. Lebenvers. . 0 3½ p. St. — p. St. — Brod-Raffinade fl. Bela: Tage 29 
do. Communal. 4 |102,30 @ 102,60 B do. 1873.4 103,40 B 103,25 8 do. Immobilien 5 5½ 108,25 B 108,25 B Brod-Rafnnads : 28.50 28.50 
Goth. Gr.-Cr.-Pf. 3% es — do. 1874.4 103,40 B 103.25 8 do. Leinenind. 4½ — 131,7 5360 bz 131,75 etw. bz Gem. Rin I 97,00-—28,00 27,00—28,00 
„„ — ie Fi 103,75 8 10020 8 do. Zänıh, "Ask 67% 87% — * Gem. Melis I. . .. eg ‚75—26,00 26,00 
Bisl.Strssb.Obl.j4 | — — E 9 29. Ges. 4. 8% 6 — l., Tendenz am 7. Juni: Bohzucker unverändert, Rellinirte 
ee a = R.-Oder-Ufer ..|4 103, 5 103,25 @ Siles.(V.ch.Fab)]5 | 6 [11400 B 114 B 2 verändert. 
aa @ 2 do. do. II. 4 108,40 6 103,50 6 Laurahütte ....|1 — |100,508101bz 101,00 bzBS 
ee er a re sin B.-Wsch.P.-Ob. |5 | — — Ver. Oelfabrik.|4 | — | 90,50 bad ®| 9333, 1562,88 
Laurahütte Obl.| 41,,1103,80 @ 103,80 & c 
r - z 10155 — 106,25 bd — W. 100 Fl.... 161, 70460 bs 162,00 bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
„-Winckl. 101,25 B .Bankn. 100SR. 178,75 ba 177,60 bz 
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